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Englands wachsende Finanzfchwieeigkeiten .
Sur «ttifmitifcht Problem.

* Karlsruhe , 17 . Sevtembsr .
II .

■ . Mit außerordentlicher Energie und zunchmender Hestig-
lkeit weist die antisemitische Agitation aus die überaus große
Beteiligung der Juden an dem Kriegsgewinn , der durch rück¬
sichtslose Ausnützung der Konjunktur erzielt wurde . Hin . Es
schadet gar nichts, daß dieses geschieht, denn es ist die pure
Wahrheit . Das zu bestreiten ist nicht nur eine Unaufrichtig
keit und Torheit , sondern auch ein Unrecht gegen den Tei
des Judentums , der diese Verhältnisse mit Besorgnis und
schärfster Mißbilligung betrachtet. Die Juden sind da freilich
in guter Gesellschaft . Seit der letzten Hälfte der Kriegszeit

- sind Erscheinungen wie Schiebertum . Wucherei , Svekulations -
hang feste Typen des deutschen Wirtschaftslebens geworden .
Der Antisemitismus gibt das zu. Er glaubt aber , seinen Pro -
zeß gegen das Judentum durch den Hinweis am die pro¬
zentualen Verhältnisse der Gewinn - und Wucher-
beteiligten mit Erfolg führen zu können. Er kann das auch,
wenn er einfach die prozentualen Anteile zwischen jüdischer
und nichtjüdischer Bevölkerung berechnet. Wenn
dar Problem mit der Feststellung gelöst wäre , auf zehn nicht-
jüdische Schieber und Wucherer kommen etwa drei jüdische
Wucherer, das Verhältnis zwischen jüdischer und nichtjüdischer
Bevölkerung liegt aber ungefähr wie 1 zu 90, also stellt das
Judentum der Proportion nach mehr als dreißigmal so viele
Auswüchse , dann hätte der Antisemitismus allerdings recht in
feiner Behauptung , die deutsche jüdische Bevölkerung sei ein
Wuchervolk von typischer Ausprägung . Allein das ist eine
falsche und demagogische Auslegung statistischer Angaben . Die
Verhältnisse dstrsen hier nicht einfach zwischen jüdischer und
nichtjüdischer Bevölkerung in ihrer Gesamtheit festgelegt, son¬
dern es muß nach dem Anteil zwischen strafwürdigen Juden
und Nichtjuden innerhalb der Berufskategorien
gefragt werden , die zu Wucher und Schiebun¬
gen hauptsächlich Anlaß bieten . Da stellt sich ein
versöhnlicheres Verhältnis heraus , d . h . der Rechnung van der
einen Seite kann eine sehr üppige Gegenrcchnung offeriert
werden . Das Beste ist . man redet davon zwar in aller Auf¬
richtigkeit, um vielleicht doch einige Abhilfe zu schaffen, ,aber
die eine Gruppe möge der anderen nicht gar zu viel vor¬
werfen , denn Sünder sind sie allzumal .

In Deutschand ist feit der Revolution , aber nicht als deren
Folge, eine ausgesprochen antinationale Strömung entstan¬
den. ^

Seit langem war keine politische Bewegung so unsym¬
pathisch und so schädlich wie diese . Damit wir hier allen Miß¬
verständnissen über unsere Haltung in derlei Problemen Vor¬
beugen : wir wollen weiter erstreben, was Karl Marx uns
geheißen hat : die Internationale und den Internationalis¬
mus . Wer sich solcher Tendenzen schämt , weil die Kriegs¬
patrioten aller Länder aus dem Wort international ein
Schimpfwort gemacht haben, der möge sich nur in der Gesell¬
schaft eines Clemenceau . eines Tsroulede , eines Oldenburg -
Jcmuschau, eines Arnold Rüge uiw . wohl fühlen . Für uns
andere ist ein planetarisches Organisationsprinzip , auf das
der hl. Augustinus . Leibniz , Kant , die beiden Humboldt ,
Göthe , Hölderlin , Marx hingearbeitet haben, auch nicht so
schlecht, daß wir uns dessen schämen müßten . Aber mit der'offenen und rückhaltlosen Parteinahme für die Internationale
wid den Internationalismus erklären wir uns noch lange nicht
zum Antinationalismus neudeuticher Prägung bereit . Tenn
die internationale Gesinnung bedingt durchaus nicht
eine antinationale . Jedenfalls , es ist widerwärtig ,
wie sich diese Tendenz bei uns äußert ^ Nicht häßlich , nicht
schuldig und strafwürdig genug , nicht demütig , nicht buß »
bsfesien genug kann diese antinationale Gesellschaft Deutsch¬
land vor der Entente prostituieren . Sie hat es fertig bekom¬
men. selbst den Versailler Säbelfrioden als angemessene Sühne
für das Schuldkonto auf Rutscher Seite zu rechtfertigen . Es
'st ein Jammer , daß sich auch Leute von vornehmer Gesin¬
nung wie Prof . Förster und Gerlach dazu hergeben und wirk¬
lich schmerzlich ist die Tatsache, daß der unglückliche Kurt
E '-Zner aus Schwärmerei und Hyperidealismus damit begon¬
nen hat . Im übrigen liegt das Faktum vor , daß die Wort¬
führer dieser Gesinnung zum großen Teil jüdische Publizi -
sten sind : Herr Maximilian Harden , Herr Siegfried Jakob -
sohn, Herr Wilhelm Herzog usw. Wenn man die Namen die¬
ses sauberen Trifolismus ausgesprochen hat , darf man sich
füglich den Mund ausspülen , aber speiübel bis zum vollende¬
ten Brechreiz kann es einem werden , wenn man einmal die
berverse Hundeunterwürfigkeit dieser Sipgchaft sich in deren
literarischen Produkten ausleben sah . Und . das Kleeblatt
lut . so , als ob die höhere Sittlichkeit und die tiefere politische
Ansicht nebst weltmännisch-er Bildung bei Lichterchen von sei¬
nem Glanz erstrahlen . Hier könnte es gar nichts schaden , wenn
"ir von der jüdischen Intelligenz aus -geübte Publizistik ver¬
nehmbarer als es bisher geschehen ist , von io einer Sippschaft
^ drücken würde . Freisich , auch das ist erklärlich, daß ein grö -

neigt . Ihm ist vom alten System und dessen Hauptnutznie -
ßern jo viel und jo lange mit Antisemitismus zugesetzt wor¬
den. daß die Revancheidee auch hier keimte und setzt sich aus -
Icben kann , mit der Kraft einer lange zurückgehaltenen Stau¬
ungsbewegung hervortritt . Vornehmere Naturen wie etwa
Theodor Wolff oder Julius Bab unterdrücken solche Reakkions-
ousbrüche , aber es ist kein Wunder , daß unter io vielen -auch
ein Harden , ein Jakobfohn , ein Herzog ist.

Antisemitismus hin , Antisemitismus her. Das geht jetzt
in Deutschland so seine 70 Jahre . Die Länder des westeuro¬
päischen Gebietes haben währenddessen das Quantum Juden¬
tum , welches ihnen ehemals auch zu schaffen machte, längst
aufgesogen und sind dabei nicht schlecht gefahren. Wie kommt
es , daß man so etwas in Deutschland nicht fertig bringt ? . Me
Assimilation von Judentum und Deutschtum wäre wohl auch
heute noch das beste Mittel , um so rein negative Bcwegungen
wie den Antisemitismus und die philosemitiiche Abwehr aus
der Welt zu schossen. Wäre das doch beispielsweise im Wege
der Verheiratung vor drei Generationen geschehen ! Mit den
entwicklungsschädigenden Gegensätzen, wie sie noch immer
zwischen Deutschtum und Semitismus konstruiert werden,
hätte es heute auch bei uns längst ein Ende. Die Natur er¬
teilt zu diesem Verhalten durchaus ihren Segen . Man muß
sich beispielshalber nur einen Familienstvmm wie die Lylan -
ders in München ansehen . Der Namen klingt sehr arisch , und
wenn man die Mitglieder dieser in ganz Bayern verbreiteten
Aristokratenfamilie betrachtet , könnte man meinen , ihre Vor¬
fahren hätten bei Hermann , dem Eheruskerfürsten . und bei
Thusnelda , seiner holdseligen Gemahlin , allerhand Tisch - und
Schlafgemachsdienste verrichtet . Lylander ist ein griechisches
Wort . Aus deutsch heißt es Holzmann . Klingt schon nicht
mehr so arisch . Das Geschlecht stammt ab von einem bayeri¬
schen Kurfürst und seiner jüdischen Mätresse Holzmann , die
nach ihrer Niederkunft unter dem Namen Tylonder in den
Adelsstand erhoben wurde . Politisch und der Weltanschauung
nach halten es nur wenige Angehörige der Familie mit uns .
Wer eine zähe Lebenskraft hat dieses Geschlecht bewiesen und
im Laufe von mehreren Generationen hat es in allen mög¬
lichen Berufsstellungen Talente von hohem Rana hervorge¬
bracht . Ein Beweis zu vielen anderen , daß die Blutmischung
von Deutschtum und Judentum durchaus bekömmlich ist.
Angliederung und Verschmelzung, dazu hat das oeusiche Volk
immer viel Begabung gezeigt: aus dem wissenschaftlichen und
künstlerischen Gebiet ebenso wie im politischen und allgemein
zivilisatorischen. Es steht auch so mit der Blutverschmelzung
seiner in ihm ausgehenden Völkerschaften. Es hat , wie gesagt,
Slaven , Romanen und Mongolen mit gtoßer Einschmelzungs¬
kunst ausgenommen . Die Eindeutschung des Judentums in
der Weise, daß dieses durch Heirat zu einer restlosen Einheit
mit ihm verbunden wird , -wäre für beide Teile ein Segen .

Augenblicklich ist die Strömung nicht darauf angelegt .
Der Antisemitismus , der übrigens aus Vertuschung- und Aö-
lenkungstaktik das Tchuldbuch des Judentums mit einem
übertrieben hohen Konto belastet, hindert diese Entwicklung
und der Zusammenschluß des Judentums zur Abwehr gegen
den Antisemitismus tut 'das gleiche . Die Entladungen , die
aus diesen Spannungen entstehen müssen, werden ja ver¬
mutlich schon sine nahe Zukunft bringen O -n .

politische Uebersicht.
Das Zentrum und die Frage der Regierungs -

umbilvnug .
Das offizielle Parteiorgan des Zentrums , die „Zentrums -

Parlamentarische Korrespondenz"
, nimmt Stellung zur Frage der

Regierungsbildung in Anknüpfung an die Ankündigung
Scheidema ns in Kassel, daß eine Regierung ohne die
Sozialdemokratie heute undenkbar sei. Aus der Stellungnahme
des Zentrumsorgans geht, wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung "
schreibt , hervor, daß es im Zentrum zum mindesten weite Kreis¬
gibt, die einem Wiedereintritt der Demokraten in die Regierung
sehr geneigt sind . Offenbar seien nach dieser Richtung heute starke
treibende Kräfte tätig . Ob sie einen Erfold haben würden, hänge
von Bedingungen ab , über die heute noch nicht entschieden sei .

In wirtschaftlichen Fragen würden die Demokraten, wenn sie
wieder in die Regierung und die Regierungsparteien einrreten ,
in mancherlei Beziehung hemmend sein. Das haben die bisheri¬
gen Erfahrungen gezeigt. Anderseits aber wäre es zu begrüßen,
wenn die Regierung sich auf eine große und in jedem Falle sichere
Mehrheit stützen könnte, angesichts der sicher kommenden ernsten
Situationen .

Junkerrevolte gegen Anordnungen der
Reichsregiernng .

Zur Sicherstellung der landwirtschaftlichen Arbeiter hat
der preußische Minister für Landwirtschaft eine Verord¬
nung erlassen , die die grenzenlose Wut der Agrarier aus¬
löste, weil sie nach' der Verordnung Tarifverträge
mit den Landarbeitern abschließen sollen . Die pommer -

scheu Junker veröffentlichen nun eine Kundgebung , in de .
es heißt :

Da die ganze Ministerialverordnung ungültig ist, so ist
auch eine Anordnung über Arbeitsbedingungen für landwirt,
schaftliche Arbeiter , die der Regierungspräsident — als Demobil .
machungskommiffar in den nächsten Tagen für den Kreis Neu-
stettin — wie schon am 3. 9 . für Belgrad geschehen — erlaßen
wird, rechtswidrig und ungültig .

Die Unterzeichneten halten es für ihre patriotische Pflicht,
sich nicht an dieser Rechtsbeugung zu beteiligen ; sie lehnen daher
die Annahme der Bedingungen ab und bitten ihre Berufsge¬
nossen zur Abwehr der rechtswidrigen Nebel griffe des Land¬
wirtschaftsministers ebenso zu verfahren,

von Bonin -Bahrenbnsch, Vors, des iandw. Vereins Nenstettin.
von Gaudecker-Zuch, Vors, des landw . Vereins Bärwalde,
von Hertzberg-Lottin, Vors, der Kreiskommission.
Beigel -Hohenfelde , Vors, des landw. Vereins Tempelburg.
Spartakus wird sich freuen ob dieser Rebellion der

echt preußischen Junker , die , gleich den Kommunisten ,
eifrig bestrebt sind , Deutschland durch fortgesetzte innere
Schwierigkeiten zum Zusammenbrechen zu bringen , das
Volk in namenloses Unglück zu stürzen . Muß man dem
tollhäuslerischen Treiben der Kommunisten mit gebotenem
Nachdruck entgegentreten , so aber auch diesen Volks - und
staatsverderbenden preußischen Junkern , die in ihrer pro -
fitgierigen Selbstsucht und in ihrer reaktionären Borniert¬
heit eine nicht minder schwere Gefahr sind . Sollte die Re¬
gierung diese Herausforderung der Junker ohne rücksichts
loses Zugreifcn dahingehen lassen , dann brauchte sie sicl
nicht zu wundern , wenn die Herrschaften einfach auf die
Regierung vfeifcn uni dabei in Stadt und Land massen¬
haft Nachahmung finden .

Deutsche militärische Hazardenre.
Der General und frühere Kriegsminister v . Stein

hat eine Besprechung zu Ludendorffs Kriegserinnerungen
gcschriellbsi? "Eine Krähe hackt der anderen bekanntlich die
Augen nicht aus und auch Steins Kritik an Ludendorffs
Buch ist naturgemäß eine große Lobpreisung des Verfas¬
sers . Die Militärs haben natürlich alles glänzend ge-
macht, sie sind die bekannten Siegfriedsgestalten , die Zivi¬
listen haben alles versaut . Namentlich hat uns nach Herrn
v . Stein der „große Staatsmann " gefehlt , der dem deut -
scheu Volk mit Gewalt die alldeutschen Kriegs¬
ziele hätte aufzwingen müssen . Herr v . Stein schreib ! :

„Gelang es ihm nicht , seine Auffassung dem Volke aus -
zuzwingen , so blieb nur die Gewalt übrig . Sie hätte mit
der Auflösung des Reichstags einsetzen müssen,
um dies Hindernis einer großen nationalen Politik zu be¬
seitigen . Ob die Folge das Schreckgespenst des allge¬
meinen Streiks oder gar die Revolution gewe¬
sen wäre , wiffen wir auch nicht. Es kam darauf an , die
Macht hinter sich haben , diesen Bewegungen entgegentreten
zu können . Sie toar ixi den Heimattruppen gegeben, ver¬
ringerte sich aber von Tag zu Tag , bis ihre brauchbaren
Bestandteile vom Feldheer vollständig ausgenommen
waren . Es hätte daher im Bedarfsfälle auf dessen Teile
zurückgegriffen werden müssen , wenn sie abkömmlich waren .
Einen tatkräftigen Reichsleiter dürften diese U e b e r -
legungen nicht ab halten , seinen Willen durchzu¬
setzen . Vielleicht wäre cs ihm gelungen , vielleicht ging er
dabei unter ."

Also das Bekenntnis eines skrupellosen Hazardeurs , der
aber das Vermögen der anderen auf seine Karte setzt.

Kohlennot «nd Solidarität der Bergarbeiter .
Genosse Abg . L ö b e , Vizepräsident der deutschen Na¬

tionalversammlung , berichtet im „Vorwärts "
, daß die Bres -

lauer sozialdemokratische Arbeiterschaft an die niederschle-
fischen Bergleute herangetreten ist und an sie appelliert hat ,
doch mit dafür zu Helsen, daß die Breslauer Arbeiterschaft
im Winter nicht durch schweren Kohlenmangel dem Elend
überantwortet wird . Es war , wie Löbe berichtet , nicht
allzu schwer, die Kohlcngräbcr von Waldenburg für di«
Not ihrer ärmsten Klassengenossen in der Großstadt zu
interessieren . Eine Deputation des sozialdemokratischen
Vereins und des Volksrats Breslau begab sich zu einer
Revierkonferenz nach Waldenburg und nach Darstellung
der Verhältnisse wurde am 31 . August folgender Beschluß
gefaßt :

Tie Vertrauensleute des Bergarbeiterverbandes . und Ar-
beiterausschntzmitglieder der Gruben erkennen an. daß die durch
Kohlcnmangel bedingte Notlage der Breslauer Bevölkerung
schneller Abhilfe bedarf.

In Rücksicht darauf , daß die Arbeiterschaft und die
gesamte minderbemittelte Bevölkerung Breslaus am schwer¬
sten von der Kohlen not betroffen wird, verpflichten sich
die Anwesenden , im Kreise ihrer Berussgenossen dahin zu wir¬
ken . daß im Waldenburger Revier Kohlen durch Ueberschichte«
für BreSlau geschaffen werden.

Nunmehr wurden für alle Gruben im Revier Beleg -
s ch a f t s v e r s a m m l.u n g e n mit Breslauer Genossen
als Referenten und einem Vertrauensmann der Bergarbei -,
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Seit beschlossen , wöchentliche eine Bei ' chscht m veifab 'vnund die dabei gewonnene Kohle der :ni n de rbemit¬
tel t e n B e v ö l k e r u n g B r e s l a n 5 — innerhalb ees
Gahmens des ihnen zustehendcn . aber nicht ansgefolgtcn
f ? n

f
— zuzuführen . Bedingung ist , dass die .Kohlewirklich der gaslosen und minderbemittelten Bevölkerung.zugute kommt , worüber in BreSlau ein Ansschuh der orga -umerten Arbeiterschaft wacht . Der Vollständigkeit halberiset erwähnt , daß Unabhängige und Komm uni »st e n sich in den Versammlungen gegen diesen Akt dersolidarischen Hilfe wandten , weil sie auch bei diesem Gebot'm Stunde der Not ihre theoretischen Bedenken nicht zu -ruckstcllen konnten .

Protest der Lothringer gegen de« Dienst im
französischen Heere .

Ter
. Bezirkskongreß der sozialistischen ParteiLothringens beschloß einstimmig folgende Resolution :' Die am 7. September 1919 im Gewerkschaftshaus in.Metz versammelten Delegierten der Federation de la Mo -selle du parti sozialiste francais erheben energisch Einspruchgegen die Wiedereinziehung der Jahresklassen 1898 und1899 . 20 000 junge Arbeitskräfte sollen erbarmungslosaus dem Erwerbsleben gerissen werden , um den Nimmer¬satten Militarismus zu sättigen , und dies in einer Zeit ,wo Negierung und Bourgeoisklasse , die lothringische kleri -kale Presse an der Spitze , die ungenügende Produktion derEinführung des Achtstundentages zuschreibt . Ter Kon -greß beantragt die sofortige Rückgängigmachung dieses Be -schlusses durch die Regierung und verlangt , daß man zu¬erst die elsaß -lothringischen Abgeordneten über diese Maß -nähme befragt .

Die Unabhängigen verklagen Noske beim Kadi .Die Berliner Unabhängigen haben eine neue weltrevolutio¬näre Mion eingeleitet : Der unabhängige Rumpf -VollzugSratbeschäftigte sich mit der durch Regierungstruppen ausgcführtengewaltsamen Entfernung aus seinen Büroräumen . Nach demVortrag des vom Dollzugsrat h'
nzugezogenen Juristen wurde

folgendes beschlossen :
1. Geltendmachung aller zivilrechtlichen Ansprüche gegenden preußischen Fiskus .

2 . Stellung eines Strafantrages gegen N - ske wegen Ueber -
tretung seiner Amsbefugnisse .

Und da sage noch einer , die Unabhängigen seien nicht be¬müht , neue stramm revolutionäre und radikale Waffen zuSchmieden .

Unabhängige Parole : Das deutsche Volk
muh sterben .

SK . In einer Berliner Versammlung sagte jüngst ein
unabhängiger Redner , mit der jetzt lebenden^Generation sei nichts mehr anzufangen , sie mühtH'rst ausstcrben , ehe an den Nrnaufban eines vernünftigenWirtschaftssystems gegangen werden könnte . Je rascherdas geschehe , um so besser . Wir haben damals kein
Aufhebens davon gemacht , weil wir das für die Entglei¬sung eines Minderbegabten Veriammlungsschwätzers hiel -ten . Jetzt ersehen wir aus der „F r e i h e i t "

, daß dies beiden Unabhängigen offizielle Parteiauffassnng ist . Sie ent¬rüstet sich wieder einmal furchtbar über die Zustände in
Deutschland und gibt dazu folgendes Frage - und Ant¬
wortspiel : „Wann wr : d es anders werden — indiesem Deutschland ? — Wenn rS gestorben ist ." Tie
„Freiheit " hat nicht so unrecht : das Experiment derR ä t e d i k t a t u r würde so auslaufen : Operation ge¬lungen , Patient tot . Wer will , daß Deutschland lebe under selber nicht nmkomme . der muß sich mit aller Kraftgegen die unabhängige Katastrophentheoriewehren .

> Italien .
Wiedereinführung der Zensur . — Streiks .

Die italienische Regierung hat die Pressezensur wie¬der eingeführt . Tie Blätter erscheinen mit spaltenlangen Zensur¬lücken . Die Regierung will auf diese Weise verhindern , daß dieF i u m e e r e i g n i s s e die Stimmung der Bevölkerung allzu . I
sehr aufwühlen . Ferner wird gemeldet , daß der gesamte Privat - 1

_
'

Mittwoch , den 17 . September 1919.
verkehr von und nach Fiume eingestellt ist. Wenn die Regie¬rungsmaßnahmen nicht zur Auflösung der Expedition führen ,droht nach der „ Epoca " die Negierung auch die Lebensmittelzu -fuhr nach Fiume zu unterbinden .Bern , 16 . Sept . In Navarra und Veocelli streiken mitten imVerlauf der E 'r n t e a r b e i t e n 160 000 Landarbeiter . Man be¬fürchtet das Uebergreifen des Ausstandes » auf Plaenza .WTB . Bern , 16. Sept . Wie die „ Siampa " mitteilt , ist dieMailänder Polizei einem ausgedehnten anarchistischenKomplott auf die Spur gekommen , das mit den Bombenatten -tatcn in Mailand in Zusammenhang steht. Die Versckmörer sollenu . a . d 'e Sprengung des Hauptbahnhofes , sowie die Zerstörung derWeichen und Kreuzungspunkte , ferner Attentate auf das Rathaus ,auf andere öffentliche Gebäude und industrielle Betriebe ins Augegefaßt haben .

Frankreich .
Schlußsitzung des französischen Sozmlistenkongresses .Marcel Cachin eröffnete die Plenarsitzung und teilte mit ,daß die Kommission dem Kongreß folgende Tagesordnung Vor¬schläge :

Ter nationale Kongreß , der von verschiedenen KorporationenBeschwerden über die Haltung von 11 sozialistischen Deputierten ,die zweimal der bürgerlichen Regierung Kredite bewilligt haben ,erhalten hat , erinnert daran , daß die Verweigerung der Kreditedie Grundlage der sozialistischen Einigkeit bilden muß . Die sozia¬listische Gruppe im Parlament mußte der Regierung alle Mittel
verweigern , die die bürgerliche Herrschaft und die Erhaltung ihrerMacht sichecstellen . Sie mußte infolgedessen die militärischenKriegskredite , die Kredite für nationale Eroberungen , sowie das
Gefamtbudget ableynen . Die elf Deputierten der Partei , die trotz,dieser Bestimmung die Kredite bewilligt haben , haben sich deshalbin schwerster Weise gegen die ParleidtSziplin vergangen « nd der
Kongreß tadelt sie deshalb . Ter Kongreß erklärt , daß der Frie¬densvertrag durch die Sozialisten nicht ratifiziert werden dürfe .Der Kongreß gibt außerdem dem Verwaltungsrat den Auftrag ,ein Manifest an die Arbeiter Frankreichs auszuarberten , damitdie notwendige Einigkeit erzielt wird .

Die Resolution wurde von 1427 Stimmen angenommen .490 Kongreßmitglieder stimmten für eine Tagesordnung , die den
Ausschluß der Abgeordneten , die die letzten KriegSkredite bewilligt
haben , verlangt . Ter Kongreß beschäftigte sich außerdem noch mit
einem Antrag der deutschen Unabhängigen Sozialdemokraten , die
eine Zusammenkunft verlangen , um Erhebungen über die Ereig¬
nisse in Rußland anzustellen .

Nach der „ Humanits
"

hat der Kongreß eine Tagesordnung
Grumbach - Lafvnt angenommen , in der protestiert wird
gegen die Berlebung des Streikrechts der elsatz-lochringifchen Ar¬
beiter in Mülhausen und beim letzten Eisenbahnerstreik in Loth ,
ringen . Tie Entschließung verlangt auch die sofortige Wieder¬
herstellung gesetzlicher Garantien , damit die Wah -
len in Elsaß -Lothringen in voller Freiheit vorgenommen werden
können .

Skandinavien .
Dir schwedischen Sozialisten und die Arbeiterkonserenz m

Washington .
Zu der für Washington geplanten internationalen Ar -

beiterkonferenz sind die deutschen und deutsch -österreichischen
Politiker offiziell nicht eingÄaden worden . Genosse Reichs -
tagsabgeordnetcr Lindquist , Vorsitzender der schwedi¬
schen Landesorganisation , erklärt dazu , daß die Arbeiter der
skandinavischen Länder sich unter Liesen Umständen
nicht an der genannten Konferenz beteiligen würden .

L i a n , der Vertreter der n o r w e g i s ch e n Landesor -
ganisation , nahm seine Wahl nur unter der Bedingung an ,
daß auch die deutschen und österreichischen Ar¬
beiter an der '

Konferenz in Washington teilnosmen dürfen .
Auch die dänischen Arbeiter haben beschlossen , nicht nach
Washington zu gehen , weil der Ausschluß der deutschen uno
österreichischen Arbeiter in Widerspruch mit den auf der sozia¬
listischen Konferenz in Amsterdam geiahten BeMüssen stehe .

Es ist außerordentlich erfreulich , daß unsere skandinavischen
Genossen in so tapferer und solidarischer Weise sich gegen eine
Vcranstalstmg wenden , die unter Aus ' chluß der deutschen Ar¬
beiter niemals ernstlich und chrlich den Namen einer inter¬
nationalen Arbeiterkonfcrenz verdienen würde . Bemerkens¬
wert ist ferner , wie stark die Genossen in den Ententeiländern ,die den Ausschluß Deutschlands wollen , in n a t i o n a l i st i -
scher Denkweise besangen sind und dafür nun von den skan¬
dinavischen Genossen eine recht deutliche und treffende Ant¬
wort erhalten baden .

_
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! Kleine Nachrichten.
Frankfurt a. M . In Griesheim bei Darmstadt kam eS vorkurzem zu einer Prügelei zwischen weißen ud farbigen Was /fenbrüdern von derartigem Umfange , daß zuerst die weiße In -fanterie aus dem Ort verlegt wurde unv jetzt auch die farbige .Es sind jedenfalls Marokkaner , die das Feld räumen mußten .Berlin . Der „Franks . Ztg .

" wird aus Birkenfeld ge .meldet , daß man dort überzeugt ist, daß die Herrschaft der neuenRegierung in wenigen Tagen ihr Ende erreichen wird .
Berlin . Der Rechtsvertreter Axelrods erhielt vom Aus¬wärtigen Amt die Mitteilung , daß der Austausch Axelrods mit demgleichfalls geplanten Austau 'ch R a d e k s zu verbinden und an derlitauischen Front durchzuführen sei . Als Gegenleistung sollen diewegen Axelrods Verurteilung festgenommenen deutschen Geiselnausgetauscht werden . Es finden zur Zeit noch mit der litauischenRegierung Verhandlungen statt wegen Durchreisegenehmigungfür Nadel und Axelrod . »

Lyon . Der 20 . Kongreß des französischen Gewerkschafts¬bund e S wurde in Lyon eröffnet . Es nehmen ungefähr 1200
Delegierte daran teil .

BMMrWftlW RlllWsil.
Vom Obstwuchcr . Man schreibt unS : Ter Konsumentkann es nicht verstehen , daß einerseits sine so reiche Obst¬ernte Tatsache ist , andererseits aber trotzdem die Obstpreise so

ungerechtfertigt hoch bleiben . Bei Zwetschgen macht sich
nach einer kleinen Preisabschwächung ein neues Anziehen der '
Preise bemerkbar . Und der Grund hierzu ? Ware ist reich¬
lich vorhanden , man kann von einem vollen Obstiegen sprechen .Gewissenlose Elemente , die ihr Tätigkeits 'eld immer mchr er¬
weitern , kaufen die Zwetschgen von gleichgesinnten Landwir¬
ten zu übermäßigen Preisen — man spricht von Preisen von60 Pfg. pro Pfd . — aur, um die Zwetschgen zu Zwetsch -
g e n w a s s e r zu verarbeiten und dann mit dem gewonnenes
Produkt , das sich beliebig lange zurückhalten läßt , neuen Wu¬
cher zu treiben . Dieses Treiben bedeutet eine doppelte Schä .
digung des notleidenden Volke - , einmal durch Entzug und
Verteuerimg der Zwetschgen , dann später durch -den Wkohol -
teusel . Hier spekulieren diese Aasgeier auf die niedrigstenTriebe der Menschen . Kann diesem gemeingefährlichen Trei¬ben nicht Einhalt geboten werden ?

Ausnahmsloses Ansfuhrverbot für Obst . Angesichts der Tat »,
sache, daß die Preise für Spätzwetschgen namentlich von Händlem
außerordentlich in die Höhe getrieben werden , ist das Landespreis ,amt angewiesen worden , dieses Treiben der Händler durch erhöhte
Aufmerksamkeit von besonderen UeberwachungsbeaMten beauf¬sichtigen zu lassen und gegebenenfalls Anzeige bei der Staatsan -
waltschaft wegen übermäßiger Preistreiberei zu erstatten , sowieAntrag auf Ausweisung zu stellen . Die Bezirksämter habenin gleicher Weise vorzugehen und nötigenfalls besondere Hilfs .bcamte der Polizei zu diesem Zwecke einzustellen . Das Mini¬
sterium des Innern hat weiter mit sofortiger Wirkung angeord¬net , daß Ausnahmen von dem Ausfuhrverbot von Obst nicht mehr
bewilligt werden dürfen . Auch auf bereits erteilte Ausfuhrbewil¬ligungen darf eine Ausfuhr nicht mehr vorgenommen werden .- Die Preise des neuen Weines . Zur Verhütung von allzu
hckhcn Weinpreisen ist auch für den Herbst 1919 anaeordnet war - ,bin , daß Versteigerungen von Wein eigenen Gewächses nur mit
Genehmigung deS Landespreisamtes zulässig sind und daß die
Ausfuhr von Traubenmaische , Traubenmost oder Wein in Mengenvon mehr als 60 Litern auS Baden nur auf grund einer Ver¬
sandgenehmigung deS Landespreisamtes erfolgen darf . Von der
Festsetzung von Richtpreisen für Wein wird in diesem Jahre zu¬nächst abgesehen .

Die Folgen der Aufhebung der Zwangsbewirifchaftung fürLeder . Die Schuhmachermeifter FreiburgS nahmen in einer voll¬
zähligen Versammlung gegen den • Lederwucher Stellung . Si -r
ließen durch Vermittlung des Ministeriums des Innern an die
badische Preisprüfundsstelle eine Resolution abgehen , worin die
Regierung aufgefordert wird , der ftandalösen , durch den Wucher
hcrvorgerufenen Verteuerung des Leders entgegenzutreten . —
Die vereinigten Schuhmachermeifter Emmendingens gebe »
bekannt , daß sie infolge der Aufhebung der Zwangsbewirtschaf¬
tung für Leder zu gewaltigen Preiserhöhungen genötigl sind . .
Diesem neuen Preistarif zufolge kosten Herrenschuhe 170 — 200 M ,

1
Damenschuhe 160— 200 JH. . In ähnlichen hohen Grenzen bewe¬
gen sich die Reparaiurarbeiten .

Das schlafende Heer .
'

, - Roman von Clara V ieb ig .
. 74 : - Nachdruck verboten .

Valentin Hatte es laut hsrausgefchricen , nun warf er die
Arme lang über den Tisch und den Kopf daraus .

„Jeses Maria, " sagte Frau Kettchen ganz erschrocken, „deis ja rein wie behext ! De arme Jung ! " —
Als sie an diesem Abend ihr Nachtgebet sprach , betete sieinbrünstig für den Valentin . Mit ihrem Mann wagte siebeute nicht noch einmal von -der Sache anzmangen , kurz hatteer sich jedes weitere Wort darüber verbeten . Taumelnd wieein Trunkener war Valentin zu seiner Kammer hinaufgestie¬gen , ohne das gewohnte „ Gut Nacht -zusammen "

, ohne einNicken . Frau Kettchen hatte ein herzliches Erbarmen mitdem Stiefsohn . Als sie ihn als kleinen Schuljungen , der feine
/ echte Mutter kaum gekannt haste , übernommen , hatte sie beider '

heiligen Jungfrau gelobt , ihni eine gute zweite Mutter
p.l werden . Des hatte sie sich immer aufrichtig bsmüht , undbas wollte sie ihm auch fürder sein . Und sie nahm sich vor ,wenn sie nur erst wieder ein wenig zu Kräfte gekommen war
nach Pociccha -Torf zu gehen mid in der Propstci sich Rat indieser schwierigen Angelegenheit zu holen . Mit diesem be¬
ruhigenden Vorsatz schlief sie bald ein .

Anders der Mann — er konnte keinen Schlaf fin -den . Erwar wohl müde — hatte er doch den - Tag doppelt hart ge -

S
' "afft, da der Sohn ihn im Stich gelassen und die Hauswirt-aft auch nicht im gewohnten Gange war — aber seine Ge¬
danken

. hielten ihn wach die ganze Nacht . Als ob er das Mäd¬chen nicht schon geichen hätte ! Ter Sohn meinte Wahl , derWater habe ihm nicht längst nachgeforscht — oho, so dumm
ist Peter Bräuer nicht ! Hübch war sie , ja . Er hatte sie Oster¬sonntag ans der Messe kommen sehen , städtisch gekleidet , fastwie eine Dame , mit einem Blumenhut auf dem Kopf stattdes landesüblichen Mützchens . Ihr Gebetbuch hatte sie vor
sich gehalten und den Mick darauf gesenkt . Neben ihrem Va¬ter war sie h-ergeschritten , der ganz stattlich aus 'ah in seinem
Fägerrock , auf den der rötliche Bart fiel — ja , votzdonner ,Ehrenzeichen hatte der Fäpster auch ! Anständig hielt sie sich ,StS mußte man ißnetu . Sieghafte nicht gedrängelt wie die

andern Dirnen , die , schnatternd gleich einer Herde Gänse , aus
der engen Holztür gar nicht rasch genug ins Freie kommen
konnten zu den Bur -schen , die sich auf dem kleinen Anger vor
der Kirche -hingepflanzt hatten . Aber wenn sie auch noch tau -'en -dmal sittsamer sich gehalten und das Geld hätte , das sie
nicht hatte , und noch viel hübscher wäre , zur Schwiegertochter
möchte er sie doch um alles in der Welt nicht haben ! Was
sollte die Polackin hier im Haus ? Ein fremder Vogel im
Nest ? ! Nein , niemals ! Nun und nimmer durfte

.
der Valen¬tin f-o eine öringen ! Aber der Junge war so rabiat !

Dem bekümmerten Vater wurde plötzlich ganz heiß . Er
erinnerte sich seiner eigenen JuMnüzeit . Ta hatte er auch
gesprochen , als ex des Valentin Mutter , der schlanken Traut
mit den rosenroten Wangen nachgestiegen war : die oder keine !— und hatte sich keinen Pfifferling darum gekümmert , daßman ihn warnte : die ist ja schwach auf der Brust ! Die schöneTraut hatte im Wochenbett die Schwindsucht bekommen erwar bald allein . zurückgeblieben mit dem kleinen Jungen .Seinen Willen hätte er nun gehabt — ach ja , wenn -man ver¬liebt ist, hat man eben keine Ohren !

Wenn man nur etwas Näheres über die Försterstochter
wüßte ! Ob die wirklich brav war ? Da kannte er seinen
Valentin denn doch , wenn er dem Nachweisen konnte , daß er
sich an einen nichtsnutzigen Racker verplempert , dann war die
Geschichte aus . Ter hielt viel zu viel auf sich , um eine zurFrau zu nehmen , die seiner nicht wert war . Man mußte nuretwas in Erfahrung bringen — aber bei wem , wo ? !

Rastlos warf sich der Mann , bis der Hahn auf dem Hofden Morgen ankrähte . -
Michalina zog früh am - Tage auf . Heimlich wa -r sie vom

Großvater fortgegangen , würde er doch zu sehr schelten , wenner erfuhr , daß sie zu einem Schwaöb in Dienst wollte . Aberdie Mutter war einverstanden gewesen , die hatte gesprochen :was will man machen , wenn man Geld verdienen muß ? !Und so war die Michalina wenigstens nicht weit von dem klei¬nen Jasio und konnte zu Hause immer einmal nach dem Rech¬ten sehen .
Ihre Habseligkei -ten , in ein Bündel geschnürt . untermArm — die kleine buntbemalte Lade , die ihren Sonntagsputzenthielt , würde sie ein andermal holen — ging Michalinastarken Schrittes aufs Haus der Rheinländer zu . Als sie den

Gospodarz unter der Tür erblickte, beeilte sie sich noch mehr ,und grüßte ihn demütig . >
Herablassend nickte Peter Bräuer ihr zu -

, das hatte er schon
gelernt hier , daß eine große Kluft ist zwischen Herr und Ge¬
sinde . Aber Frau Kettchen behielt noch die Sitte von Haufe -
bei und reichte der neuen Magd freundlich die Hand . . ,Da lachte die braune Michalina übers ganze Gesicht ; wie
eitel Sonnenschein ging sie ins Haus ein .

Die Brauers hatten einen guten Griff getan , vielmehr
der Valentin , dem -mußten sie' s danken , mit jeder Woche mchr .
Frau Kettchen konnte sich ruhen , -die Magd litt nicht , daß sieviel schaffte , die zwang die Arbeit schon allein . Sie wusch , sie
scheuerte , sie melkte , sie fütterte und ging , ttxrr das Haus be¬
schickt , noch zu den Männern auf den Acker, wo jetzt die Kar¬
toffeln schon aufgingen und der erste selbstgesäte Roggen der
neuen Heimat in die Halme schoß.

Es kam 'der Michalina gar nicht darauf an , auch Männer -
arbeit zu beschicken. Peter Bräuer lachte sich oft eins , wenn
er sah , wie die flinke Dirn den Gaul anschirrte oder die Ochsenrmd wie sie bann , die Peitsche in der Hand , oben auf dem
Rand des Ackerwagens balancierte und mit gewaltigem Knal¬len zum Hoftor hinauskutschierte .

Und gelehrig war sie, zum Erstaunen ! Ein deutsches ,Mädchen hätte nicht so rasch polnisch gelernt wie sie deutsch .Den Valentin verstand sie am besten , dem sah sie 's an den
Augen ,

ab . Es war ihnen allen bald kein Geheimnis mehr /daß
.

die polnische . Magd den jungen Haussohn gern sah.Bräurr machte seine Späße darüber , selbst die Kinder necktendie Magd .
Sie nahm 's nicht übel . Kein Rot des Beleidigtseins stieg ,ihr in die jetzt zur Sommerzeit tiesbraun gebrannten Wan ->gen ; sie lachte immer mit und zeigte die weißen Zähne . Fro¬her als sie konnte niemand sein ; im Stall , in der Küche , hoch-

aufgefchürzt, .
mit nackten Beinen beim Tungauswerfen oderans den Knieen beim Dielenccheuern , am Rain beim Futter -

chneiden oder die Schultern tief geduckt unterni schwerenGrastuch , mit dem Besen , mit dem Rechen , mit der «Zabel ,mit der 'Sichel , immer sang die Michalina . Warum sollte sietraurig sein ? Sang nicht die Lerche auch am Aeckerrand ?War nicht die Sonne hell wie ein freundliches Gesicht ?
(Fortsetzung folgt .)
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Die Tabakpreise. Die Tabakpreise werdet̂ sich für Laden

voraussichtlich zwischen 4M und 450 M bewegen . Eine von der
badischen Landwirtschastskammer einberufenc Versmmlung von
Aenrtretern sämtlicher tabakpflanzenden Gemeinden hat ein¬
stimmig die für die 1919er Tabake angesetzten Preise als durch,
2UZ hinreichend anerkannt . Der deutsche Tabakbauverband
Karlsruhe sprach die Erwartung aus , dah die Tabakpflanzer die
Ablieferung der Ernte genau nach den festgesetzten Preisen durch¬
führen und dem Schleichhandel zü Wu-berpreisen im Interesse
brt Tabakpflanzer selbst mit aller Schärfe entgegentreten . —
Die Erwartung und Hoffnung wird natürlich eine trügerische
sein ; auch die Erklärung, daß der Tabakpreis durchaus hinreichend
>ei, ist eine leere Geste. Der Bauer wird es auch dieses Jahr
.nieder machen wie im letzten Jahr , er wird einen Teil seiner
Ernte zu dem festgesetzten Preise verkaufen, den anderen Teil

S t zu horrenden Preisen hintenherum losschlagen. Wurde
für das Pfund letztjährigen Tabaks bis zu 20 M bezahlt.

Dodische Politik .
' r Nochmals : Reaktionäre Propaganda .

Vor einigen Tagen sahen wir uns veranlasst, auf die reaktio-
Gäre Propaganda in den Durchgangslagern für heimkehrende
Kriegsgefangene hinzuweisen . Das Generalkommando hat sich
damals über unsere diesbezügliche Kritik stark entrüstet und uns
eine Berichtigung übersandt. Wie berechtigt aber unser damals
geäußerter Verdacht war, das beweist das Gebühren des Kom¬
mandanten des Durchgangslagers in Tauber -
>b i s ch o f s h e i m , eines aktiven Majors der schwarzen Drago¬
ner namens Engelmann . Einmal schon mußte sich die Ein¬
wohnerschaft von Tauberbischofsheim in einer Eingabe an die Ne¬
gierung über diesen Herrn beschweren, weil er gelegentlich der
Zusammenstellung des Empfangsausschusses für die heimkehren¬
den Kriegsgefangenen ^ine Judenhetze inszeniert hatte. Jetzt
wird sich die Negierung von Neuem mit dem Herrn beschäftigen
muffen , denn bei unserer Landtagsfraktion sind abermals Be¬
schwerden über Herrn Engelmann eingegangen . In der betr.
Beschwerde , die vom Zentralverband der Angestellten veranlaßt
wurde, heißt eS u . a. : „Weiterhin wird der Regierung noch gut
in Erinnerung sein, daß sich die Mannheimer „Volksstimme"
ständig mit kritischen Betrachtungen der Zustände im Durch-
,pngslager Tauberbschofsheim beschäftigen muß, so zuletzt darüber,
Daß wohl alle reaktionären Zeitungen für die Kriegsgefangenen
-lurfliegen , nur keine linksstehende/ Daß dies nicht ein Zufall
ist, beweist eine persönliche Bemerkung des Herrn Major , die er'iem Unterzeichneten Gewerkschaftsbeamten gelegentlich einer
Âussprache machte, daß die „jetzige Regierung das
deutsche Volk ins Unglück geführt habe ", worauf ihm
Natürlich die nötige Antwort gegeben wurde .

" — Auf eine derart
freche Provozierung gibt es nur eine Antwort : Raus ! Und
!zwar raus auf dem schnellsten Wege, umsomehr als der Major
pekuniär so gestellt ist , daß er an diesem Posten , für den er seine
Anfähigkeit bewiesen hat, nicht zu kleben braucht .

Uns gibt der Fall aber zu denken . Man kann es sich vorstel¬
len , auf welche Weise ein derartiger Offizier die Kriegsgcfangc -
aen über die politische Lage aufklären würde. Es erscheint uns
da unbedingt notwendig , daß eine scharfe Kontrolle über die Auf¬
klärungsarbeit in den Durchgangslagern ausgeübt wird. In
Mannheim und Rastatt können wir ja beruhigt sein ; da
ŵachen genug Parteigenoffen darüber, daß sich reaktionäre Ele¬
mente nicht zu viel herausnehmen ; was aber das entlegene
Tauberbischofsheim betrifft , so dürfte es vielleicht nichts schaden ,wenn dort im Durchgangslager von Zeit zu Zeit ein Parteibeam¬
ter oder sonstiger Genoffe nach dem Rechten sieht .

Eine Anfrage .
* In Konstanz fand am letzten Sonntag der o b e r -

badische Katholikentag statt, bei dem Herr Dr .
Schofer u . a . auch über „K i r ch e u n d S ch u l e" sprach.
Er fand nach einem Bericht der „Konstanzcr Zeitung "
„energische Töne " und betonte, „daß die katholische
Kirche mit Gewalt , wenn es nicht anders ginge , ihre
Rechte zu wahren wissen werde" .

Da der „Bad . Beobachter" über die Ausführungen der
Redner nichts berichtet , möchten wir zunächst anfragen , ob
Herr Dr . Schofer wirklich in diesem Sinne sich äußerte und
was man sich unter der Androhung von G e w a l t zu den-
»cen hat. . Der „Beobachter " schreibt in seinem Bericht nur :
„Der Leitgedanke, der durch die ganze Versammlung ging ,
tvar , daß ohne Erneuerung der christlichen

Grundsätze in der Gesellschaft keine Ge¬
sundung von den Schäden der Zeit zu hof¬
fen sei "

, und wir vermögen so ohne weiteres nicht die
Erneuerung dieser Grundsätze mit der Schoferschen Droh¬
ung in Einklang zu bringen . Also bitte !

Vom badischen Eisenbahnrat . In der am 12 . d . M . in
Karlsruhe abgehaltenen Sitzung des Eisenbahnrates
wurden die Vorschläge der Generaldirektion zur Bes s e-
rung der schwierigen Lage der badischen Eisen-
bahnen in finanzieller und betrieblicher Hinsicht besprochen .
Tie Frage der vollständigen Einstellung des Per¬
sonenverkehrs an Sonntagen wurde nach län¬
gerer Erörterung gutgeheißen . An eine dauernde Ein¬
führung der Sonntagsruhe im Personenverkehr ist hierbei
nicht gedacht . Auch Oldenburg und Württemberg hätten
mit der Einstellung des Sonntagsverkehrs im Frühjahr
dieses Jahres gute Erfahrungen gemacht . Ferner soll die
Kohlenzufuhr dadurch verbessert werden, daß Sonntags
von den Rheinhäfen Kohlenzüge abgefahren werden . Bei
der Erörterung der in Aussicht genommenen SOprozentigen
Erhöhung der Personen -, Güter - und Tiertarife der
Eisenbahnen wurde über die Erhöhung für die 4 . Wagen¬
klasse längere Zeit gesprochen . Sodann wurde die Neu¬
regelung der Arbeiterwochenkarte, die auch Kopfarbeiter
erhalten sollen , besprochen . Tie Erhöhungen im Personen -
nnd Güterverkehr sollen am 1 . Oktober in Kraft treten .
Die Neuregelung der Arbeiterwochenkarten ist für den
1 . November in Aussicht genommen . Bis dahin werden
die seitherigen Wochenkarten ab 1 . Oktober um 50 v. H. er¬
höht. Nach Schluß der Beratungen fand die Neuwahl des
ständigen Ausschusses statt.

Die Wahlen zur Generalshnode . Vom Badischen Volks -
kirchenbund wird uns geschrieben: Immer wieder ergehen
cm uns mehr oder minder stürmische Aufforderungen, noch dem
Bruch des Wahlcrbkommens durch die Liberalen selbständig
vorzugehen, statt Stimmenthaltung in dem kommenden Wahl¬
kampf zu üben . Demgegenüber ist zu betonen , daß unsere
Stimmenthaltung leider eine durch den Bruch des Wahlabkom¬
mens in zwölfter Stunde erzwungene Notwendig¬
keit ist. Ter Bruch der Liberalen wurde dem Vorsitzenden, als
er in Urlaub war , erst am 25. August bekannt gegeben. Am 31 .
August war der letzte Termin zur Einreichung der Vorschlags¬
listen . Trotz größter Beschleunigung konnten die überhaupt er¬
reichbaren, meist auch beurlaubten Mitglieder des Landesvor¬
standes erst am 29. zu einer Sitzung zusammentreten . Daß in
einem Tag die Fülle der Arbeiten und Formalitäten für beson¬
dere Wahlvorschläge nicht mehr durchguführen waren , darüber
konnte Niemand im Zweifel sein, während die Liberalen für den
Bruch des Bündniffes in den meisten Bezirken alles vorbereitet
batten und nur , oder wo das nicht der Fall war, die Namen der
Volkskirchler von ihren Listen zu entfernen brauchten . Da man
seinen eigenen Verräter nicht wählen darf, und der Volkskirsten¬
bund keine Politik der Rache treibt und darum seine Stimmen
anderen Parteien nicht zuführen kann und will , so bleibt
für dieses Mal nur die ausgegebene Losung strenger Wahl¬
enthaltung .
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In der weiteren Beweisaufnahme bekundet der Zeuge
Heiß , daß er der Erschießung der Gräfin Westarp
und des Prinzen Thurn und Taxis beigewohnt hat .
Er erzählt , daß der Prinz noch kurz vor seinem Tode Zigaretten
rauchte. Zu den Soldaten habe er gesagt : „Leute, Ihr vergießt
unschuldiges Blut .

" Die Gräfin habe geschrien : „Helft mir !
Laßt mich wenigstens noch eins Stunde leben !" Der eine Teil
der Soldaten fei für sie gewesen , der andere habe geschrien : „Sie
gehört auch erschaffen !" Einige hätten gerufen : „Fragt erst noch
einmal , ob sie erschossen werden soll." Ta habe aber einer zum
Fenster hinuntergeschrien : „Ja , sie wird auch erschaffen . Bei der
ist eine Liste gefunden worden, auf der die Namen von 5 00
Kommunisten sieben, die von der Gegenrevolution erschossen
werden sollten.

" — Oberstudienrat Dürie hat am 30. April von
seinen Bureaus etwas nach K10 Uhr bemerkt , wie auf dem
nebenan gelegenen Hof des Gymnasiums unter großem Lärm
die beiden Weißgardisten an die Wand gestellt wurden. Der An¬
geklagte Seidl läßt sich von dem Zeugen bestätigen, daß der

Theater, Kunst nt WWWst.
Badisches LandeAheatvr.

In der Wiederholung von Wedekinds „Erdgeist", die einen bes-
seren Besuch aufwies als der voraufgegangene Shakespeare, spielte |0tL Hedwig Holm die Lulu . Das Experiment gelang nicht
vollständig. Frl . Holm blieb ganz im Aeußerlichen stecken ; sie
Mb ein verwöhntes , reizendes , recht pikantes Mäuschen nach
Pariser Muster , bei der die hübsche Erscheinung und die raffinier »
M Kostüme am meisten das Interesse fesselten. Dem dämoni¬
schen Ur-Weib Wedekinds, dem „wilden , schönen Tier " des Pro¬
logs, blieb sie das meiste schuldig. Ihre Vernichtvngsbestnnmungaller Männer , die wie Motten in diese Flamme taumeln , schien
» ei ihr mehr in Berechnung und bewußte Koketterie umgebogen,« istatt aus dem animalischen Wesen dieses weiblichen Satans
^ rauszufließen . . Ruth Lincke, die die Rolle zuerst spielte , war
hf darin entschieden über ; sie zeigte ein seetenloses , unbeweg¬
tstes , marmorenes Gesicht , das auf ein eiskaltes Herz schließen
»wß, wo Frl . Holm Gefühl vexriet . Im zweiten Akt zu Begumwar sie beinahe ein molliges , gutartiges Weibchen, und m der
^ zene mit Schigolch spielte sie sogar ein bißchen die „G 'schamige ".
Pon allem , was den Titel „Erdgeist" rechtfertigte, bat sie auch
picht ahnungsweise etwas angcdeutet . M.

Badischer Kunstverein.
In den Ausstellungsräumen des Bad . Kurstvereins werden

hvrZeit Werke von meist badischen Künstlern gezeigt . Viel All¬
tägliches, .. immer und immer wieder Gesehenes . Vergeblich
^ ht man sich nach Größe des Entwurfs , Neuheit der Auffassung
M>er besonderer Qualität der Ausführung um. Sorgfalt jedoch»ni Fleiß muß man den Künstlern zugestehen. Von Amts -
" u § I e tj . Karlsruhe finden sich ruffische Szenen und Landschaf¬ten. Besonders gelungen ist bei dem „ Russischen Bauernjungen
ir -A Efßerdem noch dreimal vorkommt ) im Mantel " der tindlich -
Aode Gesichtsausdruck. Recht ansprechend sind die Aquarelle und
Zeichnungen von A i ch e I e - Pforzheim , köstlich zum Teil d -e
Genrebilder von H u b b u ch - Neuenbürg . Mit wenigen Strichen
gelingt es ihm , eine Szene , oft mit Humor durchsetzt, aufs Papier
§ * !Herien- Lobend zu erwähnen sind auch die Steindrucke von
7" Gerhardt - Berlin , ferner die sorgfältig aukgcführien Oel -
« unalde von Walter - KarlSruhe und die trefflichen Radie-

bon Arrnbrnster - Eppingen.
L . wurde geklagt, der Kunstverein verschließe der neuen
Mchtung in der Malerei seine Pforten , Nun ist ja der erpressio -
wstiiche Geist mit Werken von O . M Leidet - Mannheim in
^er Ausstellung vertreten . Man stellt natürlich an diese Bilder ,
«inz andere Anforderungen als an die alter Richtung. Gcschcck-

Zeug , wie das „Rosenkranz" betitelte, läßt eine Befriedigung I

nicht aufkommen aber in andere Gemälde , wie z, B . „Religiöser
Wahnsinn" und „Handkuß" kann man sich schon einfühlen , wenn
man sich vor Augen hält, was der Expressionismus will und was
er kann bezw. nicht kann. Hoffentlich geht es nicht allen Be¬
suchern so , wie dem biederen Schwarzwäldcr Bauersmann , der
die Räume mit so vielen Schritten , so viel man eben braucht , um
durchznlommen, durchniaß und mich dann fragte , ob das, was da
hängt, alles sei . -ü .

■Literatur.
Bon der Neuen Zeit ist soeben das 24 . Heft vom 2. Band des

37. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Zur nordi'cbleswigsäien Frage . Von Tr . Thomas
Otto Achel .s (Haderslcben ) . — Tiaatsallmaebt — StaaiSvhn -
macht . Von Franz tzauftötter . ( Schluß.) — Fiktionen und Ein¬
kommensteuer. Von Tr . K. Maier (Hamburg) . — Jugendwohl -
fahrt. Von Tr Johann Caipari , Direktor des Jugendamts der
Stadt Neukölln . -— Romain Rollands Michelangelo. Eine Bio¬
graphie der Mcnschhest. Von Karl Diesel . — Literarische Rund¬
schau : Erich Koehrer, Unter der Herrschaft des Bol 'chewiS -
mus . Bon A . F . — Notizen : Viehbestand in Deutschland.

Tie Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 0 .50 Jl das Vierteljahr zu beziehen : jedob kann dieselbe bei
der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden . Das einzelne
Heft tostet 50 Pfenning . Probenummer stehen jederzeit zur Ver¬
fügung . ,

, Vom „Wahren Jacob " ist soeben die 19 . Nummer irS 30 .
Jahrgangs erschienen. Preis der Nummer ist 20 Pfg . Probs¬
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W. Tietz. Nachi.
G . m . b . H . in Stuttgart , iotvie von allen Buchhandlungen und
Kolportcueren zu beziehen.

Neue Anfgnb . n des Verbandes in der neuen Zeit. Referat
aus dem 11 . Vervandstag des Deutschen Holzarbeiter-Verbandes
am 18. Juni 1919 in Berlin von Fritz Tarnow . Berlin 1919.
VerlagSaustalt des Deutschen Holzarbcüer -Vcrbandes G . m . b . H .32 Seiten Oktav . Preis 1 Mark.

Ter Mißbrauch der Revolution . Bon Karl Erdmann
sen . Berlin W. 62 , „Ter Firn "

, Vertag für praktische Politik
und geistige Erneuerung . Preis 80 A . Genoffe Korl Erdman »
sen . , ein Vertreter der äußersten Linken der Parte ! ergreift :r.
diesem Büchlein dos Wort zu einer scharfen Polemik gegen die
Kommunisten und Unabhängigen. Er betrachtet die Trieb -edern
der Führer dieser Bewegungen und kommt be seiner Unter¬
suchung zu Reiultaten , die für diese schier vernichtend sind . Tie
Verbreitung der Schrift wäre anck unter dem Teile der deutschen
Arbeiter zu wünschen, die heute noch unter dem Einflüsse der kom¬
munistischen und unabhängigen Ruin - Politiker. stehen *

Naturkundesaal im Gmnnastnm m :: seinen wertvollen Lehrmitteln,
mehrfach erbrochen worden sei und de - Stnvienrat sich bei ihm
im Gymnasium beschwerte . Seidl sei ndock

der wilden Horde gegenüber machtlos
gewesen . Auch Schicklhoser erklärt, datz er sich in diese «
Hinsicht zugunsten des Schulleiters bemüht habe . — Ter 6Ijähr.

'

Schreiner Reichold war ebenfalls wegen Arbeitslosigkeit
bei der Roten Armee eingetreten , ist nach dev Geiselerschteßung
davongelaufen . Für den Fall eines Angriffs der Weißgardisten
auf das Gymnasium sei der bekannte Befehl auf sofortig »,
Erschießung aller Gefangenen ausgegeben worden.
Insbesondere hat er gehört, daß es hieß :
„In diesem Falle einfach eine Handgranate in den Geiselkeller!"

Der Zeuge will sich sehr für die Gefangenen bemüht und
ihnen Decken und Matratzen besorgt haben. Bei der Geiselerschie-
ßung beobachtete er, wie einem der Soldaten der Abschieds -
brief der Gräfin Westarp zu lange dauerte und er ihr
zurief : „Sakrament , stenograph-eren Sie doch. Wir haben nicht
Zeit, auf Sie zu warten .

" Als er Prinz rief : „Ich will erst
vor das Revolutionstribunal, " hätten einige Soldaten geäußert :
„Nur keinen Unrechten nehmen , führt ihn noch mal hinauf.

" Oben
habe der Prinz erklärt : „Jf bin nicht der Reichsfürst, ich stamme
aus der österreichischen Linie . Hören Sie mich doch an.

" Aber
da habe Hautzmann gesagt : „Kennst Du mich nimmer ? Aber,
i kenn Tsi.

„Weg damit !"
Dabei habe er eine entsprechende Handbewegung. gemacht , und
darauf habe auch Seidl gesagt : „Bei uns gibt es kein Verhandeln.
Entweder ja oder nein !" Darauf mußte der Prinz wieder mit
hinunter . — Der Vorsitzende hält dem Zeugen die bei dem Prin¬
zen ganz zerbeult Vorgefundene Zigarettendose vor und fragt ihn,
ob der Leiche noch ein Kolbenschlag versetzt worden sei , der di«
Dose so zugerichtet habe. — Zeuge : Gestoßen wurde schon nach
der Leiche . Auch der alte Professor Berger erhielt einen heftigen
Schlag ins Genick, als er nicht schnell genug vorwärts ging. Da -,
bei rief sein Begleiter : „Nur vorwärts , alter Lump ! <
Zu den Leichen drängte sich alles neugierig hinzu.

Einer vergriff sich auch an der Leiche der Gräfin.
Der Zeuge sagt dann weiter aus , Schicklhoser habe zunächst
geftagt , wer freiwillig zum Geiselerschießen antreien wolle, und
suchte sich erst dann seine Leute zusammen . Ein Zivilist gab den .
Fangschuß auf Professor Berger ab. Der Zeuge erklärt zum!
Schluß

'
: Von denen, die ich mir gemerkt habe , sitzt hier keiner auf,

der Anklagebank, auch der Zivilist nicht ! (Große Bewegung .)
Ter 23jährige Bankbeamte Winkler , em sogenannter

Swallinger Typ, war zehn Tage lang als Schreiber im Ghmna-
sium beschäftigt und will dann auch am 30 . April nach den Er¬
schießungen den Bau verlassen haben. Er hat die Lohnlisten ge¬
führt und kam dabei zur Auszahlung der Löhnung durch Seidls
hinzu . — Vors . : Wieviel Geld war nach Ihrer Meinung zur
Auszahlung nötig ? — Zeuge : 35000 bis 40 000 Mark. ;
Vors . : Und wie viel brachte Seidl von der Bank mit ? —>
Zeuge : 80 000 Mk. (Bewegung im Saal .) — Vors . : W'viel
hat Seidl wohl zur Auszahlung gebracht ? — Zeuge : Schatz -
ungsweise 20 000 Mk . — Vors . : Wo mögen wohl die restlichem
60 000 Mark geblieben sein ? — Zeuge : Als ich gegen 10 Uh,
abends noch einmal ins GNmnasium kam, sah ich gerade noch,

wie Seid ! das Geld in ein Paket packte und damit fortgmg.
Vors : Seidl sagt er hätte damals nur 20 000 Mk . mitgenom¬
men , 20 000 Mk. an Schicklhoser und 20 000 Mk . an „den Zug-'

führer" gegeben , der init dckr Bewachung der Gelder beauftragt
war . Wissen Sie etwas von einem solchen Zugführer der darauf
achten sollte, daß das Geld nicht vorher fortkommen sollte? (Große
Heiterkeit. ) Zeuge : Nein . Vors . : Sie waren doch zur Fuhs
rung der Listen bestellt und haben doch auch aufgevaßt ? Zeugek
Nein , nach meiner Ansicht nicht . Es war auch keiner da . Der
Zeuge bekundet dann ferner , daß er die

Erschießung der beiden Weißgardisten mit beobachtet
habe. Der ältere sagte zu den umstehenden Soldaten : Ich bin
ein alter Mann und Vater von 6 Kindern . Ich bin nur
aus Not zu den Weißgardisten gegangen . Der Zeuge wandt«
sich darauf an Schicklhoser und fragte ihn : Wie kannst Du sck
etwas tun und einen Vater von 6 Kindern erschießen lassen̂
Schicklhoser erwiderte : Ich werde auch ersch-ossen , folglich
niüffen sie auch erschossen werden . Vors , zum Zeugen : Waruch
sind Sie aus dem Gymnasium herausgegangen ? Zeuge : ES
war mir zu ordir-ir , als Schreiber tätig zu sein. Außerdem sind
mit die Erschießungen auf die Nerven gegangen. Vors . : Sie
sollen aber trotzde n noch längere Zeit unten aus dem Hof geweien
und sogar an die Leichen herangetreten sein . Zeuge : Das ist
richtig. Vors . : Also scheint eS mit Ihren Nerven nicht so schlimi«
gewesen zu sein . Wieviel Leichen haben Sie denn auf dem Hof
gesehen ? Zeuge : Fünf oder sechs . Vors . : Was haben Sie
noch bemerkt : Zeuge : Ein Matrose ließ die Taschen der Leicheqj
durchsuchen und sagte, er habe dazu einen Befehl von Seidl . ~>\t
mit der Turcbsucknng beauftragten Soldaten haben dann auch
dem Matrosen

'
die

'
Sachen in die Hand gegeben und dieser hat sio

in die Kanzlei getragen , wo sie in einem offenen Fach verwahr̂
tvurden. Bors . : Einem der Toten , dem Baron v . Teukert, sollen

auch die Stiefel ausgczogen
worden sein . Dabei soll einer der Soldaten gesagt haben : Auf
die Stiesel b :n ich sck-arf . Zeuge : Ja . Tie Stiefel wurdest
dann auch heraufgebracht und unter das Regal gestellt . Als ich
abends noch einmal in die Kanzlei kam , war alles fort , bis aus
die Stwfel . Bors . : Ja , cö haben sich Liebhaber für die Sachen
gefunden . (Heiterkeit.)

Zeuge Polier Teufel war fünf Tage lang Rotgardif .
im Gymnasium . Auch er ivurde zu keinem Dienst angehalten
und ging desäalb im Hause umher , wo er am 30. April vormittags
plötzlich auf dem Hcs

^
neüen dem Aschenkasten die Leichen de ,

beiden W c i tz g a r d i st e n entdeckte . Sie waren mit Holz«
tvolle zugedeckt . Beim Löhnungsappell erzählte ihm dann Has¬
se I m a n n , der einen Zettel in der Hand trug , dah nachmittagz
10 Geiseln erschossen werden würden . Ter Zeuge will dcmr
seinen Kameraden klarzumachen versucht haben , daß ^

die Geisel,
keine Schuld gehabt bätren und ist dann aus der Kaserne fortge
laufen . Er hörte noch die Schüsse fallen , sah beim Ueberschreite «
des Hofes einen Offizier , der gerade an die Wand gestellt wurde,
Er hörte auch , daß

Haußmaun das Kommando zum Schießen gab .
Bors . : Haben sich nicht auch noch verschiedene andere Ihrer Ka¬
meraden für die Geiseln verwendet ? Zeuge : Ja , aber da bieß
es : Nur ruhig, sonst konrmt Ihr auch noch an die Wand. Mao
lvollte vor allem die Gräfin Westarp frei haben , die ein.
zige Frau unter den Geiseln . Als sie niedergcschossen war, wurd«
dem Zeugen übel , er sah aber noch, ivie zwei Soldaten dem Offi¬
zier die Stiesel auszogen und hat auch die Roheiten gegenüber
Professor Berger beobachtet. Auch dieser Zeuge gibt schließlich
der Meinung Ausdruck, daß bei weitem nicht alle Mitschuldige»
ans der Anklagebank säßen . So vor allem ein gewisser Heini , ei,
Mann , der ein volles rundes Gesicht hat und eine Warze auf de,
Backe . Vors . : Den Herrn dürfren wir auch noch finden.

Die Plädoyers der Pertrbidiger.
WTB . München , 15. Sept . ( Verspätet eingctroffen.!

Geiseimertpeozeß . In der Nachmittagssitzung folgten auf da>
Pla >dohcr des Staatsanwalts die Plaidoycrs der Verteidiget
des Hauptangetlagtcn Fritz Seidel . Rechtsanwalt Löwen
seid beantragte Freisprechung von der Anklage des Mordet
Rechtsanwalt L i e b 'k n e ch t erklärte, daß er eine Vcrurteiluiy
wegen Mordes nicht für möglich halte und beantragt
ebenfalls Fr e i s p r e ch n n g, da sich die Tat Seidels höchstens al
H o ch v e r - a . bezeichnen lasse .
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flus dem Lande .
Dnrlach .

Oeffentllche Volksversammlung . Am nächsten Samstag20 . Sept . , abends 8 Uhr , spricht hier :m Gasthaus zum „Lamm "
Genoffe Schöpflin , M . d . N ., über das Thema : Die Redylu -tion und das neue Deutschland ".

Parteigenoffen und Genossinnen , werbt unablässig für dieseVersammlung . Insbesondere bitten wir die Arbeitervereine , fürdiesen Abend keine weiteren Veranstaltungen zu treffen .Das Konzert , das am letzten SamStag abend in der Festhalle
zugunsten der heimkehrenden Kriegsgefangenen stattfand und
außerordentlich stark besucht war , brachte «owohl hinsichtlich des
Dargebotenen wie auch hiwichtlich . de? finanziellen Effekts e .nensollen Erfolg . Sämtliche Mitwirkenden . Vereine wie Eftzelper -
sonen , gaben ihr Bestes zum Gelingen der 'Veranstaltung , fodaßdieselbe einen geradezu glänzenden Verlauf nahm und hohe künst¬lerische Genüsse bot . Es wurde eine Gesamteinnahme von an¬
nähernd 3000 M erzielt . Eine Wiederholung des Konzerts dürfte
ftch wohl empfehlen .

Mehrere Verhaftungen fanden ausgangs soriger Woche hierstatt . Wie man hört , stehen dieselben mit den Diebstählen im
Zusammenhang , die vor einiger Zeit in dem tn der Hindenburg .
schule untergemachten Sanitätsdepot vorkamen . Gestohlen wur .
den gröhere Mengen Salvarsan . Bei Einzelpersonen der Verhaf¬teten sollen gröbere Geldbeträge beschlagnahmt worden sein , die
vermutlich aus dem Verkauf der gestohlenen Medikamente her¬
rühren .

Ettlingen .
Bezirks - und Gemcmdevertrvtrr - Konferrnz . Es sei Rer '

durch nochmals auf die am kommenden Sonntag , 21 , Sept .
vorm . 10 Uhr , im „Wilden SWattn" in Ettlingen stattfindende
Bezirks - und Gemeinbevertreterkonserenz hingetviesen . Die
Ortsvereine werden gebeten , dieselben durch Delegierte zM -
reich zu öckchicken ; auch die Gemeindeverordneten und Ge -
mcinderate sind frrundlichst eingeladen . Diejenigen Wahtoer -
eine , die den Fragebogen noch nicht eingeschickt baden , mögendies unverzüMch tun . Der Bezirksausschuß .
Rastatt .

•!* Spartakus an der Arbeit . Die Kommunisten ent -
/alten hier eine eifrige Propagandatätigkeit , wahrscheinlich ,um auf die zurückkehrenden Kriegsgefangenen einzuwir -
ken, welche in kurzer Zeit in großen Massen nach Rastatt
kommen werden . An alten Anschlagsäulen prangen große
Plakate, , welche den Kampf des Spartakus gegen seine
Feinde darstellen . Einen guten Eindruck macht eS gerade
nicht, wenn man sieht , wie die Gegner des Staates von
rechts und links versuchen , die heimkehrenden Gefangenen
ruf ihre Seite zu bringen . Die Gefangenen werden sichaber weder von den Staatszerstörern von rechts noch von
lenen von links einfangen lassen .

-l - Vom Durchgangslager . Die Stadt Karlsruhe hatkm hiesigen Durchgangslager für hetmkehrende Kriegs »
gefangene 120 Fahnen mit 9 Meter -Masten zur Verfügung
gestellt , die gegenwärtig anfgeftellt werden . Das Lager
bietet jetzt dem Auge ein ganz schönes Bild , nur dar eine
können wir immer noch nicht begreifen : wanim befindet
sich unter den vielen hundert Fahnen nicht wenigstens eine
einzige in den Reichsfarben ?
Ans dem Mnrfltal .

Gimgena « . Richtigstellung . Zu unserer Mitteilungam letzten Montag betr . Bürgermeisterwahl , sei berichtigend mit »
geteilt , daß von unserer Partei nicht Bausekretär Schneider ,
sondern Gen . F . Schroff , städt . Kassier in Karlsruhe, , als Bür¬
germeisterkandidat aufgestellt ist. Bausekretär Schneider gehörtdem Zentrum an und ist von diesem auch ausgestellt .
Vndo,»-Baden .

Diebstähle . Jene Diebe , die vor Halbjahresfrist das hiesige
Neue Schloß an Altertümern und Gemälden geplündert hatten ,konnten festgenommen und die gestohlenen Sachen wieder beige -
bracht werden . — Aus dem hiesigen Parkhotel -Lazarett wurde
ein vollständig ausgerüsteter Viktvriawcmen gestohlen , für dessen
Wiederbeibringung die Kriminalpoliz » LG) --« Belohnung ausge¬
setzt hatte .
Bühl .

Große und kleine Diebe . Mehrere Tabakschieber und . Diebe
wurden in Bühlertal verhaftet ; sie trieben auf « ine verwerft
liche Art ihren Schmuggel und Diebereien . Einem Zigarrenfabri .
konicn stahl man den Tabak und verkaufte dann die gleick« Ware

.wieder zu hohen Preisen an den Bestohlenen . Daß Treiben war
-etwas alltägliches , die Spatzen pfiffen es von den Dächern , sodatz>man endlich zu den Verhaftungen schreiten muhte . Gerade diese'
Gesellschaft ist es , die immer zu schimpfen und räsonieren bat

Um dem Weintische über die Regierung . Run weih man , woher
;ihr Mut stammt .

Feuer . In dem Oekonomiegebäude der Witwe Hurrle brach
Feuer aus . Die Erntevorräte , namentlich Heu , wurden zum
ĝrößten Teil durch Feuer und Rauch unbrauchbar gemacht .
Achern.

Vortrag . Donnerstag . 18 . d. M . abend ! 8 Uhr ,
'prickt

,nn „Saalbau zum Ock'en " Genosse Oskar Trinks , M . d.
ID. N . , über bas Betrirb 8 rätegesetz "

. Die Gonoff
-sinnen und Genossen werden gebeten , zahlreich zu erscheinen
fund in den Betrieben und in Bekanntenkreffen für zahlreichen
Besuch zu werben .

Todesfall . Tie Ivjährige Tochter Friede ! der Familie Karl
«kränz , Bähnhofhotel hier , wurde von einem giftigen Insekt ge -
stochen . Ter Stich wurde nicht gleich beachtet . Nach zwei Tagen

.trat Blutvergiftung ein , der das Mädchen erlegen ist.

Die Wiedereröffnung des Badischen Bahnhofs .
Bafel , 14 . Sept . Ohne jede Feierlichkeit und ohne jedes Ge¬

räusch hat heute Morgen der badische Bahnhof nach mehr als fünf¬
jährigem Stilliegen seine Tore wieder aufgemacht , aber es ist noch
nicht der frei ? und ungezwungene Verkehr wie vor dem 1. August
1914 , Schon beim Eintritt in die Schalterhalle fragt ein mit Ge¬
wehr bewaffneter Soldat der Heerespolizei nach dem Gtltigkeits -
aurweis für das Betreten des Bahnhofes ; das ist aber noch lange
nicht die eigentliche Pahkontrolle , die erst nach Lösung der Fahr¬
karte zu passieren ist und verhältnismäßig rasch abgewickelt wird ,
sodaß Zugverspätungen nach Möglichkeit vermieden werden . Das
Publikum , das den Aukweis zur Ausreise nicht hat , wird nicht
einmal in die Schalterhalle eingelassen , auch da» Betreten der
Wartesäle , der Restaurationen , der Perrons ist ihm versagt . Die
ersten Züge aus dem badischen Unterlande brachten nur wenige
Reisende und die Passagiere aus dem Gebiete deß kleinen Grenz .
Verkehrs waren überhaupt nicht zugelassen . Schwach war auch die
Zahl der von Basel Abreisenden ; es waren nur ganz wenige , die
sich einen Paß verschafften und den Eröffnungstag benutzen konn¬
ten . Dagegen batten sich vor dem Bahnhof viele Neugierig « ein -
gefunden , denen aber der Eintritt ins Innere des Bahnhofes

» erwehrt wurde . Zur Feier keiner Eröffnung trug der Äabnbos

\

Flaggenkchmuck ; wir sahen die neue schwarz -rot -goldene Reichs¬flagge , die Flagge in den Farben Basel und der Szweiz und
auch einige Nachbargebäud « hatten beflaggt . Innerhalb des Baßn -
hofgebäude » >ah man die badischen Beamten und Arbeiter , dieBeamten des schweizerischen und deutschen Zolle » wieder tn vollerTät -gkeit und im geickäfrigen Hin und Her , obgleich der schwache
Besuch des Publikums dicke geschäftige Eile nicht notwendig ge¬macht hätte . Auch die schweizerische Post hat ihre Filiale auf dem
badischen Bahnbof wieder eröffnet . Etwas Besondere » hatte der
erste Tag der Wiedereröffnung nicht zu verzeichnen ; e» ging alles
schon wieder seinen normalen Gang ; die Zuge trafen ziemlich zurrechten Zeit ein und konnten auch auf die richtige Zeit zur Aus¬
fahrt gebracht werden .

flu « dev Stadt .
* Karlsruhe. 17. September .

Ueberhandnehmende Milchpantscherei .
Wegen Milchfälschung gelangten nach dem gestrigen

Polizeibericht wieder zwei Landwirtsehefrauen
auS Büchenau zur Anzeige , die gewässerte Milch als
Vollmilch den Milchsammlern ablieferten und ein hiesiger
Magermilch Verkäufer , der gewässerte Ma¬
germilch verkaufte . —

Die Mikchpantscherei nimmt , seit wir die horrenden
Milchpreise haben , in bedenklichem Maße zu , denn jetzt ren¬
tiert sie noch mehr wie früher . Entsprechend der Rentabili¬
tät sollten aber auch die Strafen steigen . Wak braucht
sich heute ein Bauer au8 80 — 60 M Geldstrafe zu machen ?
In » Loch mit den NahrungSmtttelfälschern , dt« sich kein
Gewissen daraus machen , in der Zeit höchster Rot den Re -
benmenschen zu begaunern !

Ferner muß verlangt werden , daß die Namen von Rah -
rungSmittelfälschern und Milchpantschern und Pantscher¬
innen öffentlich bekanntgegeben werden , damit man auch
Gelegenheit hat , diese Leute entsprechend zu bewundern .ES genügt nicht , daß der Polizetbericht meldet : „So und
so viel Landwirtsehefrauen von da und da gelangten zur
Anzeige ". Heraus mit den Namen solcher Weibsbilder , die
Büchenauer oder Stupfericher Brunnenwasser statt Milch
nach Karlsruhe liefern und sich daür 70 tü für den Liter
bezahlen lassen .

Warum keine Lesehalle ?
* Die städt . Lesehalle ist bekanntlich als ein Opfer des

Krieges von der Bildfläche verschwunden zum Leidwesen
vieler lern , und leseeifrigen Männer und Frauen . Tie
Stadtverwaltung kann sich dieser Aufgabe nicht entziehen .
Auk den verschiedensten Gründen mutz die Errichtung von
Lesehallen verlangt werden . Gerade jetzt , wo die langen
Herbst » und Winterabende mit ihrem drückenden Gas - und
Kohlenmangel herannahen , sollten die maßgebenden Stel¬
len daran denken , passende Räume für diesen Zweck wieder
zur Verfügung zu stellen . Vielleicht darf man hoffen , daß
dis Stadtverwaltung ohne viele Erhebungen und Erwä -
gungen binnen kurzen : wieder eine oder besser zwei Lese¬
hallen eröffnet .

Di « Kartvsfelvcrsorgung 1918 . Dar Ministerium des
Innern hat &

'
.« Kartosssiversorgung bis zum Schluß der lau¬

fenden Wirt 'chastsjahres im wesentlichen nach den Vockchnsten
der Vorjahre gereg .Ä . Ti « Verbraucher dürfen aber diesmal
ihren Bedarf stir tzie Zeit vom 16 , November 1019 bis 17 .
Juli 1920 in Höh - von drei Zentnern für den Kovf unmit¬
telbar beim Landwirt auf Bezugsschein l >e -
ziehen . Tascgen konnte diie ZwanMnirtÄMung der
Kartoffel nickt aukgcgeben werden , weil die Ernteaussichten
nickt in allen Teilen des Reiches günstig und durch den Frie¬
densvertrag große Gebiete mit starkem Kartoffelanbau oer -
loren gegangen sind.

E ? sollte unseres Erachten ; darauf gelben werden , daß
Niemand die hoben Kartoffelpreffe überschreitet . Die Ver¬
braucher tollten die Behörden unterstützen und die Bestim¬
mungen über die Höchstpreise strikte Inhalten .

Bezirk Küdskadk.
Heute abend 8 Uhr Versammlung im „Auerhahn " mit

Vortrag des

Gen. Dr. Äran «
über „Das Erfurter Programm und dir kommende » Auf¬
gaben,, . Erscheint zahlreich !

Ein herber Verlust hat die Arbeiterjugend betrof¬
fen . In der Nacht vom Sonntag auf Montag verschick in¬
folge eines am Sonnt « Mittag erlittenen Unfall - der Ju¬
gendgenosse Willi Schobert im Alter von 15 Jahren . Der
io früh dahingegangene junge Kamerad erfreute sich iw [t:n
'eines offenen , nti/iifcn und geraden Wesens in der Arbeiter »
Jugend größter Beliebtheit . Er veckaumt « keine Veranstal¬
tung , war voll jugendlicher Lernbegierde und Lebensfreude ,Die Arbeiterjugend vereinigt sich mit den Angehörigen des
jungen Freundes in tiefftcr Trauer um den schweren Verlust .Sie wird sein Andenken allezeit in Ehren halten . Die Be¬
erdigung findet beute Msttag 3 Ilhr statt . Die Jugenldg -nws-
'en und Jugendgenossinnon werden gebeten , soweit es ihnen
irgend möglich ist, an der Bestattung deilzunchmen .

h . i . Zur Feier de » 28 . Stiftungsfeste » des F .C . PbSulz hattesich am letzten Samstag abend eine zahlreiche Sportsgemeindeim kleinen Saale der Festhalle versammelt . Ein reichhaltig zu -
sammengestellter Programm unter Mitwirkung von Frl . HermineWeber ( Gesaugt , Frau Pommerenke ( Klavier ) , sowieder Herren Aug . Spieß (Violine ) und Fnedr . Unterwag .
n e r ( Tylophsnsolo ) bereitete den Besuchern angenehme Stunden .Als Gast traf , wenn auch verspätet , der Meister von Basel , F .E .
Nordstern , ein , dessen Vorstand Lexauer nach Begrüßung durch
F .E , Phönix den Anwesenden , trotz Ententeboykotts , die Basler
Freundschaft persicherte . (Bekanntlich hafte die Entente nicht nurden wirtschaftlichen , sondern auch den sportlichen Boykott be »
schlossen . D . Bl Ein flottes Tänzchen schloß die in allen Teilen
gut verlaufene - Veranstaltung . — Zu einem friedlichen Wettspiel
waren dann noch am Sonntag nachmittag die 1 . Mannschaftender beiden Vereine auf dem Sportplatz am Fasanengarten ange¬treten und endete das Spiel 3 : 3 .

Sein diamantenes Arbeitsjubiläum konnte der Formermeister
Martin Weber begehen . Er steht M Jahre lang bei der Firma
F . Seneca in Diensten .

Stadtgartenkonzert . Heute Mittwoch nachmittag findet bei
guter Witterung im Stadtgarten ein Konzert de » 1. Bad . Reichs -
wehr »Regt . Ar . 27 statt . (Siehe Anzeige .)

Ei » Msbelpacker von hier wurde verhaftet , der bei einem
Umzua einen , Brillantrina im . Wertvon 2000 M stahl .

_ _ r_ __ _
^ Veite 1

Letzte Nachrichten.
Rückgabe der deutschen Lokomotiven ?

Berlin , 17 . Sept . (Prioattelegr .) Laut „Voss . Ztg .
"

richtet der „Matin "
, die französische Regierung habe brschlos.sen» die deutschen Lokomotiven bis aus einen fleintn Teil z« .rückzugeben, da die meisten deutschen Lokomotiven von Frank¬reich wegen der schlechten Dualität der Kolken nicht benutztwerden können . Dem „Matin "

zufolge hätte Teutichlanü AM '
Lokomotiven abgelickert . von welchen Frankreich schon in dernächsten Zeit 1700 zurückgeben werde . — Die „Vss . Ztg ."stellt hierbei fest, daß die Zahl der von Deutschland pbgslicker̂ten Lokomotiven bedeutend höher ist und beinahe die im Wgftienlsüllstandsvertrag geforderte Ziffer von 8000 erreicht.

Zur Frage der Kohlennot .
B e r l i n , 17 . Sept . sPrivattekegramm .) Zur K 0 h.l e n f r a g e nahm am Montag abend eine stark besuchte,Versammlung der Funktionäre und Arbeiterräte der so »,

zialdemokratischen Partei Deutschlands Stel -lung . Der erste Redner , Grubenbesitzer Werner ausEssen , behandelte zunächst den Rückgang der Förderung undstellte dann aufgrund seiner langjährigen Erfahrungen allArbeiter und Grubensteiger die Behauptung auf , daß e »für einen Bergmann im Rnhrrevicr in deutschen Ko h .len di strikten besser zu lebe » sei, als für unge -lernte Arbeiter in irgend einer deutschen Großstadt . Qtsagte : Jetzt , nachdem die Verhältnisse bester geworden find,die Willkür auf den Gruben zu walten anfgehört hat unddie Arbeiter auf den Zechen da » Mitbestimmungsrechthaben , kann man jeden , Arbeiter den Rat geben , in de»deutschen Kohlenrevlrren Arbeit zu suchen.
Die Franzosenwirtschaft in der Pfalz .

WTB . Ludwigshafen , 17 . Sept . Die für Sonntag in
Kirchhejm -Bolanden geplante öffentliche Kundgebung
gegen die LoSlösnngsbestrebungen , in der auch der sozial¬
demokratische Abgeordnete Profit sprechen sollte , wurdein letzter Stunde untersagt . Im Anschluß hieran der«
öffentlicht die „Pfälzische Post " eine Mitteilung der Kreis -
regierung an die Bezirksämter , nach der es durch Befehlder Heeresgruppe Fayolle dem Abg . Profit verboten ist,unter welchem Vorwände es avch immer sei . eine Versamm¬
lung zu organisieren oder in einer Versammlung das Wort
zu ergreifen . — Tie Militärbehörde hat der Stadtverwal¬
tung Zweibrücken eine Strafe von 20 000 Mark auf -
erlegt , weil sich die Person , die die Kranzniederlegung am
Bismarckdenkmal am 1 . September veranlaßt hatte , nicht
freiwillig gemeldet hat .

Brandkatastrophe .
Berlin , 17 . Sept . (Pripattelegramm .) Nach einer ,

Depesche der „Berliner Lokal -Anz . " aus dem Haag wird *
aus Neuy 0 rk berichtet , daß am Montag hei der Stan¬
dard Oil Eo . ein Brand ausbrach . ES explodierten 25 ,Ocltanks . Mehr als 300 Feuerwehrleute wurden bei dem
Brande verletzt .

Oberst Reinhard laßt sich hören .
Berlin , 17 . Sept . (Ppivattslogr .) Oberst Reinhard '

lirß juy einem Vfttarve '.ter des „Bert . Lok.-Anz ."
gegenüber ,dggifl au ? , daß er kein Politiker sei und sich nie mit Politik

bs 'ckäftigt habe und nur an eines denke, wie er mit fein «
Trupps im licken Vaterlynde Ordnung schaffen könne. Da ?
tue uns not , ek handle sich nicht im , Monarchie oder RepMk ,sondern um Ordnung oder Balfchowismus , Bei den Kömp»'sn , mit Lenen wir immer rechnen müssen — er lei überzeug ,
daß sie bald kommen würden — brauche man die Truppen . ^
Seien dicke nicht in fester Hand und durch WiNereien uni
Parteigezänke geMÄ 't , vockayen sie. Und was dann ge¬
schehe. könne man sich denken . Er , Reinhard , verwahre sich
entschieden dagegen monarchistische Propaganda getrvben
zu haben in einer Zeit , die uns von Tag zu Tag dem Bolichv ' !
wiSmuS infolge des militärischen Zusammenbruches näher !
bringe . *

Englands wachsende Finanzschwierigkrite « . )
WTB . Amsterdam , 17 . Sept . Lord Ryth er -

niete schreibt im „Surday Victoria !"
, England könne

nicht mit dem Budget bis zum März weiterwirtschafte «.
Für den Bankrott , von dem das Land bedroht
werde , sei in erster Linie die Regierung verantwortlich .
Lloyd George müsse sofort mit der gewaltigen Snsgab » ,einer entschiedenen Einschränkung der Ausgaben beginne » !
und anstelle Bonar LawS einen neuen Minister ernenn « ^dem da« ganze Land unbegrenztes Vertraue » schenke. .

Beendeter Generalstreik . '
WTB . Versailles , 17 . Sept . Der Generalstreik in

Marseille ist beendet . Tie Hafenarbeiter erhalten 16 Fr .!
täglich und 8 Fr . Teuerungszulage bis ein SchlichtungS » .
ansschuß die Lohnfrage endgültig regelt . 7

Die Auslieferung des ehemalige « Kaisers .
WTB . Paris , 17 . Sept . Nach einem Telegranmde» „Journal " aus London versichert man , daß L l 0 h dsGeorge Frankreich nicht eher verlassen werde , bevor er !

die Entsendung einer offiziellen Einladung an Holland z« r
Auslieferung des Kaisers erreicht habe .

Schweizer Gewerkschaften und der Arbeiterkongreß .
Berlin , 17 . Sept . (Privattelegramm .) Wie a« S

Bern gemeldet wird , hat das Zentralkomitee des s ch w e i- ’
zcrischen Gewerkschaftsbundes den Beschluß
gefaßt , daß die Beschickung der Washingtoner Ar -
beiterkonferenz von einer Einladung an alle Län¬
der abhängig gemacht werden soll -

Belgien und die deutschen Kriegsgefangene « .
WTB . Berlin , 17 . Sept . Die Reichszentralstelle für )

Kriegsgefangene teilt mit , die belgisch Regierung
habe grundsätzlich ihr Einverständnis erklärt , mit dem Ab¬
transport der deutschen Kriegsgefangenen aus Belgien zu
beginnen . Zur Durchführung de? beschleunigten Abtrans¬
ports finden noch unmittelbare Verhandlungen in Köln
statt .

Putschversuch durch Offiziere .
Haag , 17 . Sept . Tos Flämische Prefsebureau meDet ,

daß am Samstag eine Gruppe von Soldaten und Offizieren
mit Brandbomben u . Explosivstoffen in die Universität Gent
eindrangen in der Absicht, das Gebäude in die Lust stiegen zu
lassen . Es entstanden an mehreren Stellen Brände , die bcckd .
gelöW wurd -n . .
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Der Ziot der Alliierten zur pvlrtischrn Situativ ».

WTB . Paris , 17 . Sept . Ter Oberste Rat der Alliierten hielt
/ eure Zwei Sitzungen ab, in denen er die gegenwärtig wichtigsten
^Probleme der auswärtigen Politik besprach. Hinsichtlich der Be¬
setzung Fiumes durch d 'Annunzo beschloß der Oberste Rot,
,eS der italienischen Negierung zu überlassen , die Angelegcnhest
.ins Reine zu bringen , in der Annahme, daß diese Sache

'
einenrein internen^Charakter trage. Gleichzeitig kam aber der Oberste

tstat zu dem Schluß , daß diese noch immer schwebende Frage bin-
sten kürzester Frist gelöst werden müsse. — Ter Rat befaßte sichferner mit der Lage in den baltischen Provinzen , die
durch Marschall Fach dargeleqt wurde. Er zog Maßnahmen in
bezug auf die Räumung dieser Gebiete durch die Truppen des
Generals v. d. Goltz und durch die russisch-deutschen Korps in Er¬
wägung . — Der Oberste Rat bi es; sodann die von Lloyd Georgeund Clemenceau getroffenen Abmachungen über die vorl .nftge'Regelung der Lage in Syrien ?ür gut. Diese wird so lange in
Kraft bleiben , bis die Bereinigten Staaten sich bereit erklären,
sich mit dem ganzen Fragenkomplex über das Statut betreffend
die Türkei sich zu beschäftigen . — Der bulgarische Friedensvertrag
svurde noch nickt erwähnt.

Englands Gewaltpolitik in Irland .
Amsterdam , 17. Setzt . „Daily News " veröffentlichen eine

Lü'mlUcke

Bette £ >
Unterredung mit Fcldmar

'dbvll French , wobei dieser er¬klärte, daß die irische Republik unter keinen Umständen aner¬
kannt werden würde . Tie Pläne , die Lloyd George nir eine
Regelung der irischen Frage habe , gehen keinesfalls über
mäßige H o m c r u l e ohne Lostrennnng hinaus .Der Korre ' tzondent des „Daily Herald " meldet ans
Dublin , daß in Irland fortwährend neue Truppen gelan¬det werden , die Panzerautos und Tanks mit sich
mhren . Die Soldaten nähmen außer in Ulster eine heraus ^
^ordernde Haltung an . Es !ehe so aus , als ob man in Irlandeine Revolution heraufbe ' chwören wolle. Sweit werde es aber
vermutlich nicht kommen , denn das irische Volk habe mehr
gelernt als die Militaristen .

Russisches Friedensangebot an Litauen und Finnland .
Königsberg i . Pr . , 17. Sept . Wie die „Tilsiter Zeitung "

aus Mitau meldet , haben auch die litauische und f i ti i -'
ch e Regierung von der Sowjctregierung ein Friedensange¬

bot erhalten . T ' chit 'cherin betonte, daß die Sowietregierungkeine agreisiven Absichten inöezug auf die Ranüsiaaten habe .Er bestätigte , daß die Friedensverhandlungen mit der östh-
ländi 'chen Regierung ichon begonnen haben.

Ein neues rumänisches Kabinett .
WTB . Versailles , 17. Sept . Nach dem „Intransigeant "

ist der Erste Präsident des Kassationshofes in Bukarest ,Manulcscu Romeiodanu . mit der Kabinettsbildungbeauftragt worden . Das Kabinött wird ein Uebergangs -
Ministerium ohne Parteiführer sein . Es soll die Wahlendurchführen und den Versuch machen, eine Einigung mitden Alliierten zu erzielen .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,Aus 2er Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Aus der Partei , Kommunales, Sozialer und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger» sämtlich/m Karlsruhe , Luisenstraße 24.

^ eremsLnrelgep .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft.) Heute abend 8 Uhr Turn ,

ratösttzung in der „Gambrinushalle "
. Vollzähliges Erschei.nen erforderlich. 640?

Weingarten. ( Sozialdem. Verein.) Donnerstag, den 18 . Sept .,abends 8 Uhr, im „ Badischen Hof" wichtige Mitglieder-Ver-
sammlung. Keiner fehle . 6379

ni guter gediegener
Qualität zu soliden

Preisen

Palasi-bielifspiele
Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Verein Ardeiter-Iugeud (sreie Jugend)
Karlsruhe.

VerbWd der Brauerei- «ad
Mhleaarbeiter (,h?Är

Freitag , den 19 . September , gleich nach
ÄeschäftSschlntz. in der ..Goethehalle "

OeffenMche
Braaereiarbeiter- Bersmmwg.

Tagesordnung :
Bericht über Verhß -idlnnge« mit dem Mittelbad.
NkMereiardetteroerSand öder die Erhöhung der

- Teuernngszulage.
Es wird ersucht gleich nach Feierabend geschlossen

zur Versammlung anzutreten. 6396
Der Vorstand .

Stadtgnvtsn .
Nur bei gutem Wetter .

Mittwoch , de» 17 . Sept . 1919 , nachm. 4 — V,8 Nhr

Konzert
deS ' 6388

1. Bad . Reichswehr - Regks. 27.
Leitung : Obermusikmeister Bernhagen .

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl. 5 «Z LustbarkeitSstcuer .

P
4 Jahreszeiten

(Hebelstrasse )

Morgen
Donnerstag , den 18 . Sept . , abends

" I
nds 8 Uhr £

Sonaten - Abend
Margarete Sriiweikert (Violine)

Hermann lirew * (Klavier) .
Vortrag sfolge :

z-aui 6401W. A . Mozart : Sonate g-dur
Heinrich Cassimlr : Sonate d-dur
L. van Beethoven : Sonate c- moll, op. 30 Nr. 2 I

I Eintrittskarten zu Mk . 5 .60 , 4.40 , 8.30 und |2.20 einschliessl . Steuer in HAartder Musikalien-Handlung ■
! Kaiserstrasse 159 , Eingang Ritterstrasse j

(Telephon 638 ) und an der Abendkasse .

äadisches Sandestheater .
Mittwoch, den 17. September 1919 .

Königfskinder .
Musikmärchen in 8 Bildern , Musikv. E. Humperdinck
Antang 7 Uhr. Mk. 5.20 Ende nach ‘All Uhrj

Pianos
erstklassige Instrumente , in »
den verschiedensten Holzr »
arten , in reicher Auswahl .
Günstige Kaufbedingungen.

Odeon*IIIufikhaiis
Karlsruhe Saisarstrasse 175 — Teleuhon 339

KM" Nur 3 Tage !
Martha Novelly

in ,

Flitterdörtje
Ein Filmroman in 4 Akten von Karl Schneider .

Wenn Mädchenhfihfchist
x 5 Akte.
Nach W. Heimburgs vielgelesenem Roman

„ Im Wasserwinkel “ .
Für den Film bearbeitet von Jos . Richards ,

Hauptdarstellerin : 6391

Spielzeiten :
Wenn ein Mädchen hübsch ist , 3, 5, 7, 9 Uhr
Flitterdörtje 4 , 6, 8, 10 Uhr . ‘

Schindler
DerVerächter desTodes
MM !!!llIlsiiMi >llIII !llIIlIlIIi!>llI !II>l!!I!!l!IIIIIIllIIllllilIjl>j!II!IIIIlII !!l!i!llIss!>IUMUslIW

Sonntag
Grosser Exerzierplatz

Telephon Nr. 5448.

n

Billiges Gelände für Kleingärten.
In der Nähe des neuen Hauptbahnhoses ist billiges Gelände für Klein¬gärten zu verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlungerforderlich. Auskunft erteilt Terrain - und Baugesellschaft Siidendc ,Söfienstraße 56, Telephon 545. 5454

Hausierer (innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft werden.

Wiegand ,
Karlsruhe , Amalienstraße 39, 2. Stoch

JrchUM-Rstore
von 1—so P . S . kompl.
Kupfer , alle Spannungen ,
neu und gebraucht sofort
ab Lager. 6328

GleichsttöM'Mtore
alle Größen und Span¬
nungen sofort lieferbar .
Vaul .Moixn, ^ Npstsstr.^ .

Rastatt. Rastatt.
«Os Verkauf von
Alt- u.

Reu -
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht .
Karl Rauch,

Kaiterstr . 49. Kaiserslr. 49.

Neile Reit-Hose
gefüttert, mit Besatz,
zu verkaufen .

Käufer, Augartenstr.27,Hth.

IlMlHlI

Galerie Maos
Kaiserstrasse 187 I.

September 1919

„Sturm “-
Ausstellung .

Geöffnet:
Werktags : 10 — 6 Uhr.
Sonntags : 11—1 ULr.

'Codes-Hnzeige.
Wir setzen hiermit unsere Jugendgenosien

und Jugendgenossinnen in Kenntnis, daß in
der Nacht vom Sonntag auf Montag unser
lieber Jugendgenosie , 6403M Slhödert
im Alter von 15 Jahren infolge eines bei
einem Ausflug erlittenen Unglücksfalls ver¬
schieden ist.

Die Arbeiterjugend betrauert in dem Ver¬
schiedenen einen lieben, treuen und braven
Kameraden und wird dem Jugendgenosien
ein allzeit treues Gedenken bewahren.

Die Jugendleitung .
I . A>: H- Winter .

Die Beerdigung findet heute Mittwoch
Nachmittag 3 Uhr statt. Die Mitglieder
werden gebeten, sich zahlreich zu beteiligen.

Die neue Erbschaftssteuer betr.
Beim Finanzamt Karlsruhe ist mit Wirkung vom

15. September an als besondere Abteilung ein Erb¬
schaftssteueramt errichtet worden , dem alle Erbfchsfts -
steuersachen aus dem Amtsgertchisbezirk Karlsruhe
übertragen worden sind . Die Notariate Karlsruhe II
bis VII haben künftig mit Erbschaftssteuersachen nichts
mehr zu tun . In allen Erbschaftssteuer -Angelegenhei¬
ten wollen sich die Steuerpflichtigen dez Amtsgerichts ,
bezirks an das neue Erbschaftssteueramt (Finanzamt,
Rüppurrerstr , 3 a, II . Stock) wenden ; Sprechstunden
für ntchtgeladene Personen vormittags zwilchen 9
und 12 Uhr. 6395

Karlsruhe , den 16 . September 1919 .
Finanzamt.

Baubund-Möbel
kaufen Sie preiswert

und formschön gegen Barzahlung oder

erleichterte Zahlungsbedingungen
| bei der gemeinnützig . Hausratgesellschaft

Badischer Baubund 6. m. b. B.
isio Karlsruhe
Karl -Friedrichstrasse 22 (Eckhaus Rondellplatz)

jj Geöffnet vorm . 8—12V„ nachm. 2Vs —6 Uhr.
g Fernsprecher 5157.

vamenMe
w. Pelze §

werden umgearbeitet
Else Sonntag ,

Karlfrtedrichstraste 19 .
Sie rauchen zu vielt

„ Rauchertrost " . 6780
Tabletten (ges. gesch .) ermvg-
licken , dasRauchen ganz oder
teilw . einzustellen. Unschäd¬
lich ! 1 Schachtel «fl 2.6 Schachteln.46 lOfreiNachn.
lersnd Sense . - tohurp 2B/IM.

Strmdeslmch -Auszilge
der Stadt Karlsruhe

Eheschließungen . Hch .
Laubersheimer von Bell»
beim, Stratzenbahnschaffner
hier, mit Babctte Binder
von Reckenberg. Albert
Zahn von Altlußyeim,
Gutsverwalter hier, mit
Lina Gottlob von Mann¬
heim. Rudolf Adam von
Durlach . Architekt in Dür -
lach, mit Marg . Hammel¬
mann von Wertyelm. Adolf
Ferdinand von hier, Ma¬
schinenschlosser von hier,mit Emilia Nochstein von
MoximilianSau . August
Ammann von Mannheim,
Friseur hier, mit Fanny
Engel von hier. Josef Sei¬
ler von Uttenhofe», Post¬
sekretär hier, mit Emilie
Wen von hier.

Todesfälle . Friedrich ,
alt 4 Jahre , Vater Adolf
Schellenberg, Bäckermeister.
Erich, alt 7 Monate 20 Tage,
V. Emil Jülg , Briefträger .
Emma Herbrand, alt 60 I .,
Ehefrau des TaglöhnerS
Franz Herbrand.

Stgsidesditch-ArrMei
d°r Stadt Durlach. !
Eheschliestnngen . Rob

Eng . Tänbner, Sparkassen-
gehilfe , mit Johanna Fr.
Steinbrunn . Max Dürr,
Maschinenschlosser, mit 4»
Wendler. Richard Milden¬
berger, Ratschreiber in
Ottenau Amt Rastatt, mit
Fr . Lisette Luis« Kirchgeß-
ner hier. Karl Philipp
Muley, Sattler und Tape¬
zier, mit Margaretha GrieS,Gottlieb Martini , Masch.»
Schlosser , mit Rosa Schön!
thaler . Gustav Friedrich
Zeltmann, Maschinenschlosfl
mit Elisabetha Sebold.

Todesfälle . Christiay
Gottlieb Raach, Bäcker,
Ehemann, 65 Jahre al^
Karl Käst, Dienstknecht,
ledig 66 Jahre alt . Ma
dalena geb. RobadinSkf
Ehefrau des Fabrikarbeü
Jakob Leonhard Adach
Nästle , 59 Jahre alt.

Gebnrter «. Erna Anm
Frieda, Vater August Gg
Köhler. Eilendreher.
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tgEffitk .*.
iElf ■

-Kein Rost)
empfehlen «»->

re m. b- M- .to .4enk « iiMin>oa
kVfHijufscttMnr,

I: Vierordtbad
HeiQiDft - ».
Dampfbäder

(irische , römische u.
rnssischeDampfbäider )
EleKlr. Lichtbäder
Dnmcnbadezeit : Mon¬
tag u. Mittwoch vorm.
9—1 Uhr und Freitac
nachm. 2 ' /- - 7 '/- Uhr.

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit. Samstags
bleibt die Anstalt auch
über Mittag bis abends
8 1/? Uhr geöffnet. An
Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 4595

Zigaretten
100 Stück 10 Mk. , gibt ab

Nies?» Gräfelfing .

Ohftliefevttirg.
Aepsel , Birnen , Zwetschgen ,

jedes gewünschte Quantum täglich Versand¬
bereit bei

M . S . Rimmelspacher
Obstgroßhandlung

Muggensturm bei Rastatt .
Fernruf Amt Rastatt 507. 6226

Für . Wiederberkäufer günstige Gelegenheit.

Wertvolle
Sammelmarkea

erzeugt * (ackarHgen Glanz ,
und macht * das Schuhzeug dauerhaft !

ßiidowerk Schwenningen a/N.

ST ,

: I

.V.

vij'- Reparaturen werden
r prompt und billig ausgeführt
Karl Zepfel , Uhrmacher
Ecke Werder - «. Morgenstraße .
Ankauf Von Gold, Silber und Uhren.

Gmait-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 4608

Ckrcbur - Reparaturan ftalt
Karlsruhe , Körnerstr. 38 , im Hof. Telefon 1421 .

jZieWrmiM ,
- -reih ., fein . Jnstrt ., sowie
Bandonion,

* oktaventönig,
abzugeben. Weiß , Akä -
denirestraße SS , Hinth .
2. Stock. 6387

Mit Mg ij
in allen Größen
sehr preiswert

empfehlen

Empfehle mein Lager :
leinene

Strobsäcke
IMarcheilte

Mtrstzettdrelle
Lagerbesuch lohnend.

Arthur Baer,
Kaiserstr. 133 , 1 Treppe,

Stmistpf - ISr 3 3 S -

ESrsaeiaerisiig’s -Anstalt
bietet die denkbar beste Ausführung für

zerrissene Strümpfe tun! Socken etc.
Die Ausführung spricht für sich selbst und kann 6390

jeder weiteren Reklame entbehren .

I ^ ndLolfflTiesei “
Kaiserstr . 153 Karlsruhe Kaiserstr . 153

Annahme - Stellen :
Jakob Schneyer , Werderplatz und Rheinstraase 73.

Mathilde Metzger , Karlstrasse 76 . Emil Scherer , Nelkenstrasse 33.
Anna Mall, Lachneratrasse 16.

Freie
Lieleros)
Md Md
auswärts.« Möbe

Wohrninnseinrichtungen

Kostenlose
im-

bewalmj

in grosser Auswahl und
verschiedenen modernen
Ausführungen und
billigst. Preisen ^

K

I RAUtSItrUE - J1AXAÜ8TRASSEäfl j

M&biievtes
Pmterrezimei
in der Südstadt in Haus
mit Einfahrt von Dauec-
mieter gesucht. Gest. Aner¬
bieten an das Bolksfreund-
büro unter Nr. 50 erbeten

Elegante Herren-,
Damen- -und Knaven-
--- -- garderode ------
fertigt schnell und billig

Umarbeiten— Reparaturen .
Anton Kuhn, °«»»

Rüppurrerstr . 20, H. I/IIl .

H Cilsittr ||

Mk.

% Pfund 88

Z . 23 ig

| Dr . Eisenlohr |
| von der Reise zurück . I

SS75 ^

In
Einzel -MM

wahlreiches Lager in allen Sorten
und Stilarten .

Welt-
gebeadsti
Garantie

Geeltste
Bediannng

Schusters Fachlehr -Instilut für zeitgemäße Frauenbildung , Stuttgart
eröffnet „lür jüngere und ältere Damen, Frauen und Mädchen am Freitag , 19 .
Septemb ., im Saale des Kaffee Hildenbrand , Waldstrasse 6, hier, einen

gründlich bildenden , 5 tägigen , praktischenDamen -Frisier- Kursus
jeder Stand , jedes Alter verlangt seine eigene
Frisur und seine eigene Haarpflege,
erlernt sich selbst rasch , geschickt u. modern zu
frisieren in . dies. Mode , die sie vorteilhaft kleidet .

Tageskurs v . 8 —V*6 Uhr , od Abendkurs v . 7 — '/- 10 Uhr , Honorar Mk. 15 .—
Anmeldungen werden nur am Eröffnungstag , den 19. September , 1 Stunde vor
Kursbeginn im Unterrichtslokal entgegengenommen . 6386

Jeder Kopf
Jede Dame

Welt - Kino
133 Kaiserstrasse Kaiserstrasse 133

Mittwoch , den 17 . bis einsclil . Freitag, den lO . Sept. 1919.

Wildwest ! Wildwest !
Tollkühne Reiter-Szenen

Vom Pony - Express gerettet.
Vielseitiger Nachfrage wegen

bis Freitag verlängert .

liiiiminiw

Telephon 5111 .
Spielpläne vom Mittwoch bis Freitag 17.Sept.

30 WaldstraBe 30 a
Dänischer Knnstfilm

Der Fürst der Finsiernis.
Detektivdrama in einem Vorspiel

und vier Akten . 6292

Henny Porten
in dem, der vielen Nachfragen zufolge als
Bestes ihrer Leistungen bekannte Lustspiel

Auf der Alm.

Tabrrad - 0 ummi
erstklassige franz . Anslandsware in große« (und kleinen Posten prompt lieferbar . *'

Karbid -Lampen
kauft man jetzt schon billigst , da die
Aussichten für de» Winter schlecht .
Prompter Versand nach auswärts .

Hartung Sc Rüger
Telefon 3 » 11 . Marienstr . 63 .

Tüchtige , nur vollkommen selbständige0 ekiromonicure
6361

Das grosse sensatiooelle Maar Des Mtatea

Harry Fiel 6393

Der ritseliiafle Club
.

Detektivschlager in 5 Akten.
Dieses Abenteuer enthält alles , was den Beschauer von Anfang bisEnde in atemloser Spannung erhält .
Sensationen über Sensationen ! ! ! !
mt,i .inmi inn 'frTnTiiiu,i iii in . i . iii,i .i,,m,i,ui , iu .mm
MF ~ Wahnsinnige Verfolgungen ! "WB
iH!ii ii u iii iiiiTi'wtinin, imniniiiimiuiiiiiiiiiiiii;i ii iniii iiiiiiiii . . iiwiii iiii iimiiiiiiiiiiiii i .iiiii iiiiiin

, der sozialdent.
Partei

[ befindet sichjetzt J

sucht für sofortigen Eintritt

Bad. GleRtrizltäis- Gesellschaft
Müller , Martin & Co .

Karlsruhe i. Kaiserstraße 138.

Bllndcit -ürbeit.
HaushaltungS « Bürsten
und Roßhaar - Bürsten
empfiehlt Wtlh . BooS »Vilioriastr . 6. «» -

Groß . 2 schläfrig . Bett
Ml . 180 . — vollst . pol. Bett
Mk. 500 .— , 2 rote Bett¬
decken zus. Mk. 60. — , Nacht¬
tische Mk. 20. - u. Mk. 25 .—,
Federbetten, Kissen, 1 Posten
Bettwäsche , wie Bettbezüge.
Leintücher , ferner Hand¬
tücher , Kinderkleider, Schür¬
zen rc ., zus. Mk. 480 .—.
Damenschuhe Mk. 25 .— u.
Ntk . 20.—, Größe 39 u . 40,
1 Pr . wasserdichte Touren¬
schube. Gr . 43. Mk. 50 .—,
1 Triumpf-Stuhl , 1 Deut¬

scher Teppich Mk . 250 . — ,
sind zu verkaufen . «s»«
H . Sonntag , Kommis-
sionsg., Karlfriedrichstr. 19,

I Frisch m
eingetroffen g

1^ 17, 22F
und 30 Pfg.
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